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Cageschrontk
Sturmſzenen im Reichstage vor Annahme der Wehr-

nachtsvorlage. Die Wehrpflicht abgeſchafft.
Die Alliierten gegen die deutſche Neutralität.
Die Bolſchewiſten an der oſtpreußiſchen Grenze.

Die polniſche Regierung verläßt Warſchau.
Revolutionswehen in Polen.
Die franzöſiſche Kammer nahm die Kohlenkreditvor-

Maage an.

Deutſchland ſoll nicht nach London eingeladen werden.
Die Verſchiebung der oberſchleſiſchen Abſtimmung abge

ſehnt.

Deutſchland ſoll 270 Milliarden Frank bezahlen.

Deutſchland und die Londoner
Konferenz.

Aus dem Auswärtigen Amt erfährt unſer Berliner Ver
teter: Während die offiziellen Berichte von der Konferenz

m Boulogne den Anſchein erweckten, als ob die Alliterten
ſicht die Abſicht hätten, die Verhandlungen mit Sowjet-Ruß-
ind ſoweit zu treiben, daß es zu einer Anerkennung der
ewjet- Regierung kommen würde, beweiſt nunmehr die Note

es Oberſten Rates an Tſchitſcherin, daß die Alliierten auf
n in London einzuberufenden Konferenz mit Sowjet-Ruß-
md das engliſche Ziel, mit Moskau normale politiſche und
irtſchaftliche Beziehungen herzuſtellen, verwirklichen wollen.
Auf der Londoner Konferenz werde nach zuverläſſigen Nach
chten England, Frankreich, Jtalien, Finland, Litauen, Eſt-
and und Polen vertreten ſein. Eine Einladung
Deutſchlands zu dieſer ganz Europa angehend-n Ange-
egenheit iſt nicht begbſichtigt. Lediglich in England wird
ſeht von dem Plan geſprochen, auch Deutſchland hinzu zu
jiehen, da es ſonſt auf eigene Fauſt mit RNoskau verhandeln
r Dieſer Plan findet vorläufig aben noch ent“*iedenfte

Ablehnung. tSowjet-Rußland am Scheidewege.
Die Entente hat begonnen, durch ein ſehr raffiniertes

Mittel die Sowjet- Regierung zu veranlaſſen, mit Polen
einen Waffenſtillſtand abzuſchließen. Die Antwortnote an die
owjet-Regierung, die eine Einladung zur Konferenz nach

London enthält, iſt geiqnet, eine außerordentliche Wirkung
i Moskau auszuüben. Trotzdem, ſo wird unſerem Ver

iner Vertreter verſichert, glauben ſehr gut informierte Kreiſe
zu wiſſen, daß die Sowjet- Regierung ſich keinesfalls durch
kinladungen der Alliierten nach London davon abhal-
ten laſſen werde, den Polen einen Waffenſtillſtand und

n Frieden zu diktieren, der ihnen die Möglichkeit
taub die Verbinvung zwiſchen Rußland und Weſtenropa zu
uerbrechen. Für Moskau ſtehe das Ziel feſt, Polen ſoweit

m bezwingen, daß es den Weg von Rußland nach
peutſchland in wirtſchaftlicher Hinſicht freigihbt. Jm
rigen iſt die Sowjet- Regierung beſtrebt, das Zugeſtandekom-
en der Londoner Friedenskonferenz auf jeden Fall zu
möglichen und jede provokatoriſche Volitik zu unterlaſſen.

Revolutionäre Anzeichen in Polen.
Von beſtinformierter Seite erfährt unſer Berliner Ver

eter, daß in der polniſchen Armee bereits Soldatenräte feſt
eſtellt worden ſind, die nach dem Muſter des bolſchewiſti
ſhen Syſtems eine lebhafte Propaganda entfalten und die
Soldaten zur Revolution aufzuſtacheln. Außerdem ſind in
en von der polniſchen Armee geräumten Gebieten bereits
bolniſche Sowjets gebildet worden. Die polniſche Kommu
iſtiſche Partei gewinnt bei der polniſchen Arbeiterſchaft ge

waltig an Einfluß. Sie iſt in den Gewerkſchaften ſehr ſtark
vertreten und propaglert dort den Generalſtreik. Die pol-
iſcherk Sozialdemokraten ſind, ähnlich wie die deutſchen, unter

den letzten Erſchütterungen vollkommen zerſplittert. Jhr
äinfluß iſt im Schwinden, ſodaß es ihnen kaum gelingen
ürfte, die polniſchen Arbeiter von Unbeſonnenheiten zurück
zuhalten. Unter den polniſchen Bauern wird jetzt mit Erfolg
bolſchewiſtiſche Agitation getrieben. Verſprechungen bezüg
lich der Aufteilung des Großgrundbeſitzes unter ihnen hat
e polniſchen Kleinbauern zu nicht geringen Teilen in die
rme der Bolſchewiſten getrieben.

Die Alliierten wollen Deutſchlands Nentralität
nicht annehmen

Der „Matin“ meldet: Der franzöſiſche Botſchafter in
erlin iſt zur Berichterſtattung über die deutſche Neutralitäts
lärung an den Alliiertenrat aufgefordert worden. Es be
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ſteht bei keiner Ententekommiſſion die Abſicht, dieſe Neutrali-
tätserklärung, die durch Dr. Simons Bolſchewiſtenrede im
Reichstag eine eigenartige Begründung erfahren hat, anzu
nehmen. Nach einer Meldung des „Journal des Debats“
ſtehen die Beratungen im Alliiertenrat über die deutſche Neu
tralitätserklärung vor ihrem Abſchluß.

Von der polniſchen Grenze.
Lyk, 30. Juli. Geſtern vormittag überſchritten die erſten

polniſchen Truppenabteilungen die deutſche Grenze bei Dorf
oitil len. Weſtlich Szuszyn trat eine polniſche Bau

abteilung, die ſich aus Suwalki zurückziehen wollte und von
der ruſſiſchen Kavallerie verfolgt wurde, über die Grenze.
Sie wurde durch Mannſchaften der Sicherheitswehr ſofort
entwaffnet.

Königsberg, 30. Juli. Nach hier einlaufenden Meldun-
gen iſt der Zuſammenbruch der polniſchen Nord-
arm ee vollſtändig. Die polniſchen Truppen fliehen in völli
ger Auflöſung. Die ruſſiſche Kavallerie, die von der Hee-
resleitung der Sowjetarmee in gewaltigem Maße eingeſetzt
worden iſt, verfolgt den Flüchtling auf dem Fuße. Der Weg
nach Warſchau ſteht den Ruſſen offen. Es iſt ganz unmöglich,
daß ſich die vollkommen zerſprengten und geſchlagenen Polen
noch zu einem Gegenangriff aufraffen können. Lomza,
Oſſiwice, Suwalki, Grajewo, Auguſtow ſindin den Händen der Ruſſen. Die ruſſiſchen Truppen wiſſen
bislang noch nichts von von einem Waffenſtillſtand. Sie
dringen unaufhaltſam vor und ſind tadellos ausgerüſtet. Die
Kerntruppe der Ruſſen iſt die Kavallerie. Sie verfügen über
nur wenig Artillerie und Jnfanterie. Der Kanonendonner
de Front iſt an vielen Stellen der oſtpreußiſchen Grenze
zu hören.

Die kritiſche Lage für Oſtpreußen.
Lyk, 30. Juli. Die Erregung in Lyk iſt im Steigen be

griffen. Die Alliierten bereiten ſich zur Abreiſe vor,
da ſie befürchten, daß die Ruſſen einmarſchieren. Auf der
anderen Seite ſcheint der Plan zu beſtehen, das Abſtim-
mungsgebiet als Operationsbaſis der Entente gegen
Sowjet- Rußland zu benutzen. Jtalieniſche Truppen ſollen
nach Allenſtein abtransportiert werden. Die deutſchen
Eiſenbahner in Lyk weigern ſich, den Transport ab
gehen zu laſſen, wenn die Italiener nicht die Garantie geben,
daß die Truppen nicht gegen die Ruſſen verwendet werden
Der Abtransport iſt infolgedeſſen noch nicht erfolgt. Die
ruſſiſchen Sowjettruppen haben Kowno beſetzt, ebenſo Sta-
visky, aber nirgends die deutſche Grenze berührt. Die
Entetetruppen werden ſämtlich in Allenſtein ver-
ſammelt und ſcheinen jedes Zuſammentreffen mit den Bolſche
wiſten vermeiden zu wollen.

Flucht der polniſchen Regierung
Der „Warſchauer Kurier“ meldet: die Feſtung War-

ſchau und die umliegende Zone wurden als Opera-
tionsgebiet erklärt. Eine bolſchewiſtiſche Armee nähert
ſich ſüdlich Grodno dem Bug und bedroht Warſchan. Die
Regierung trifft Vorbereitungen, ihren Sitz von War-
ſchau nach Kaliſch zu verlegen,

Der Waffenſtillſtand.
Die „Daily Mail“ meldet: Der Waffenſtillftand Ruß-

lands mit Polen tritt am Sonntag früh ſpäteſtens in Kraft.
Bis dahin muß der ruſſiſche Vormarſch eingeſtellt ſein. Die
ſehr unüberlegte, weil mit einer demonſtrativen Erklärung Dr.
Simons' abgegebene deutſche Neutralitätserklärung wird für
die Alliierten nur Bedeutung erhalten. wenn es zu keinem
Waffenſtillſtand kommt. Jn keinem Falle hat die dentſche
Neutralitätserklärung für die Alliierten eine Bindung, Polen
vernichten zu laſſen.

Frankreich empfindet den Zuſammenbruch VPolens als
nicht wieder gut zu machenden Schlag, der unbedingt abge-
wendet werden muß. Millerand erklärte, daß Ende Polens
bedeute für Frankreich die dreijährige Dienſtzeit. Foch ſoll
einen großzügigen Plan für eine militäriſche Aktion von
Odeſſa aus in Bexeitfchaft haben, der dem Oberſten Rat zur
Beſchlußfaſſung über ein internativnales Vorgehen unter-
liegen ſoll.

Abbruch der Beziehnngen zwiſchen Litauen
und Rußland.

Die „Preßinformation“ meldet aus Warſchau: Die
Moskauer Sowjetregierung hat die von Litauen in einem
Ultimatum geforderte Zurückziehung der roten Trup pen
aus Wilna abgelehnt. Der litauiſche Miniſterrat iſt darauf-
hin zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammengetreten, in
welcher der Abbruch der Beziehungen zu Sowiet-
rußland beſchloſſen wurde.

Frankreichs Führung
in der Wiedergutmachungsfrage-

Die „Times“ erfahren aus Bolougne, daß Lloyd Ge
e dem Vorſchlag Millerands zugeſtimmt habe, wonach
nkreich das Referat in der Wiedergutmachungs-
in Genf führen wird.

org
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Kentner und Reichnotopfer.
Wie man hört, haben die Veranlagungen zur Kriegs
Zuwachsſteuer bisher kein beſonderes Ergebnis gehabt.
Wie ſollte es auch anders ſein! Die großen Diebe ſind un
behelligt von der Regierung ſeinerzeit noch der Schweiz ab
gereiſt, die fleißigen Verdiener und kleinen Sparer aber, die
während des Krieges gedarbt haben in der Vorausſetzung,
daß die Nachkriegszeit das ſchlimmſte ſein werde, können die
Suppe nicht fett machen. Wie überhaupt die ganze Weisheit
der geprieſenen Steuerreform iſt, die feſten Einnahmen zu
erfaſſen, ſie mit der ganzen Schwere des Geſetzes zu belaſten
und den Sch wankenden hilflos gegenüberzuſtehen. Vier
Ehre iſt für den Steuerbeamten dabei nicht zu holen. Wer
ſeine Bücher äußerlich richtig führt, dem fährt ſo leicht kein
Zöllner an den Wagen.

Es hat keinen Zweck, wenn das Bürgertum über die
hohen Steuern jammert. Der Widerſtand hätte ſeinerzeiz
bei den Beratungen über die Steuergeſetze um vieles ſtärker
einſetzen müſſen. Jetzt freilich, wo die Selbſteinſchä-
tzung zum Reichsnotopfer im Gange iſt und der Bo
gen der Einkommenſteuer auf das ſchärfſte angeſpannt wird,
da bekommen es auch die bisher Gleichgültigen mit der Angſt.
Auf dem richtigen Wege waren ſeinerzeit die hellen Sachſen.
Der Bürgerrat in Blafewitz hatte erklärt, wenn die Rentner
nicht vollends zu Bettlern werden ſollten, ſo bliebe nichts an
deres übrig, als die Kapital-Rentenſteuer und das Notopfer
zu verweigern. Großes Entſetzen darüber, daß man
überhaupt von einem Steuerſtreik ſprechen dürfe, bei dem
Reichsbürgerrat in Berlin! Er beeilte ſich, das
Schriftſtück als ſchätzbares Material über die Erregung lamm
frommer Maſſen dem Reichsfinanzminiſter zu überſenden.
Dieſer verſchrieb prompt ein Beruhigungspulver mit bezug

Läf den ſogenannten Härteparagraphen des Reichs-
noteopfergeſetzes, wonach die Abgabe ganz oder teilweiſe ge
ſtundet werden kann, falls ſich bei billiger Berückſichtigung
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe die Einziehung und Ver-
zinſung als beſondere Härte erweiſt. Das klingt ſehr
menſchenfreundlich, für die Praxis aber iſt die Beſtimmung

nicht allzu hoch zu veranſchlagen. Die Finanzämter haben
nämlich freie Hand, ob ſie ſtunden wollen oder micht. Je
Beſchwerdeverfahren, nicht im geordneten Berufsverfahren
wird über die Stundung entſchieden. Es ſteht demnach alles
im Belieben des Fiskus, der von der zwangsweiſen
Beitreibung wohl nur in Ausnahmefällen Abſtand nehmen

dürfte. SNach den geſetzlichen Beſtimmungen haben Perſonen mit
einem Vermögen bis zu 100 000 Mk. und einem Zinsein-
kommen bis 5900 Mk. freilich Anſpruch auf Berückſichtigung.
Es kann aber unter den heutigen Verhältniſſen kein Zweifer
beſtehen, daß auch Beſitzer eines weit größeren Vermd-
gens ohne Gefährdung ihres Lebensunterhalts nicht die ge-
ſetzmäßigen Tilgungsraten für das Reichsnotopfer zahlen
können. Wie überhaupt die Höhe des Vermögens an ſich
ohne Berückſichtigung der beſonderen wirtſchaftlichen Verhält
niſſe nicht ausſchlaggebend iſt für die Zahlungsfähigkeit des
Steuerſchukdners. Von 5000 Mk. Zinseinkommen hat vor
dem Krieg ein Rentnerehepaar mit beſcheidenen Anſprüchen

rt der jugendliche Arbeiter
Wenn daher die alten Rentner, denen das Notopfer uns
die Kapitalrenten-Steuer das beſte Blut abgezapft haben,
nicht bei lebendigem Leibe verhungern ſollen, ſo muß

etwas zu ihrem Schutze geſchehen
Es iſt gerade jetzt die rechte Zeit dazu. Das

geſetz ſieht bekanntlich vor, daß eine e igene A n ſt alt ge
gründet werden ſoll, um den Abgabepflichtigen die Zahlung
der Steuer zu erleichtern. Wie wir erfahren, wird augen

j blicklich zwiſchen der Reichsregierung und dem zehnaliedrigen
Ausſchuß des Reichstags über die Rechsverhältuiſte der neuen

B.Das Not pfer-

j Anſtalt beraten. Da ſei folgendes bemerkt:
Eine der ſtärkſten Beſchwerden gegen das R viopfergeſetz

iſt, daß der Rentner gezwungen wird, ſeine durch die
Geldentwertung und das KapitalrentenGeſetz ohnehin zu
ſammengeſchmolzenen Einnahmen ſo zu verringern, daß er
tatſächlich nicht mehr ein noch aus weiß. Hier ſollte die Ver-
mögensanſtalt Wandel ſchaffen! Sie laſſe ſich purch den
Steuerpflichtigen Kapital und Zinſen für das Reichsnot. vfer
ſicherſtellen, ſo daß dieſe nach dem Tode des längfeeberren
Ehegatten oder eines erwerbsloſen ſiechen Kindes an ſie fallen.
Dem Reich gegenüber aber übernimmt die Anſtalt die Stelle

erſchuldnersde Sehe i Maßnahme der Vermögensanftalt wäre eine

wahrhaft ſoziale Tat und würde dem Geſetze ein gut Seit der
Gehäſſigkeit gegen die beklagenswerten Altersrentner
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für Kartoffeln und Fleiſch in nächſter Zeit erfolgen

20 gibt, einen Gehalt von 700 000 Mk. jährlich be-
zieht

ebernahme auf das

nehmen, die längſt dem Arbeiter wirtſchaftlich unterlegen ſind.
Dieſe alten Leute, die ſich den Abſchluß ihres Lebens ganz an
ders gedacht haben, verlangen vom neuen Deutſchen Reich
nichts anderes als die Fortführung ihrer beſcheidenen Exiſtenz
und ein anſtändiges Begräbnis. Genau ſo wie ſie im Leben
ihren Verpflichtungen auf Heller und Pfennig nachzukommen
ſind, ſoll auch die Vermögensanſtalt Kapital und Zinſen nach
ihrem Tode ehrlich und richtig erhalten.
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Doch Annahme des Kohlenabkommens
in der franzöſiſchen Kammer.

Paris, 30. Juli. Die Kammer hat nach vielem Hin und
Her mit 393 gegen 83 Stimmen den Geſetzentwurf der Re
gierung, der die Durchführung des Kohlenab-
kommens von Spaa vorſieht, angenommen. Da-
mit ſind auch die von der franzöſiſchen Regierung an Deutſch
land zu leiſtenden Vorſchüſſe für die Bezahlung von
Nahrungsmitteln bewilligt worden. 7
Die dentſch-franzöſiſchen Wirtſchaftsver handlungen

„verſchoben“.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, ſind die für Anfang

Auguſt in Ausſicht genommenen offiziellen Verhandlungen
zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Regierung über
den Abſchluß eines Wirtſchaftsvertrages verſchoben worden.
Der Grund hierzu liegt in der noch völlig ungeklärten wirt-
ſchaftlichen Sititation in Frankreich. Man glaubt ſogar, daß
Frankreich nach Abſchluß des Kohlenabkommens kein Jn-
tereſſe daran hat, direkt mit der deutſchen Regierung zu
verhandeln.

Abgewieſene polniſche
taktik

Verſchleppungs-

Der „Oberſchl. Kur.“ berichtet laut „Voſſ. Ztg.“, daß die
Pariſer Botſchafter Konferenz beſchloſſen habe, daß dem pol
niſchen Wunſche, Abſtimmungstag für Oberſchleſien um

drei Monate zu verſchieben, nicht gefolgt werde. Die Bekannt
gabe des Abſtimmungstermins ſoll unmittelbar bevorſtehen.

Die Unterzeichnung
des türkiſchen Friedensvertrages.

Die türkiſchen Bevollmächtigten, welche ſich nach Con
ſtanza begeben hatten, um dort den Orientexpreß zu benutzen,
mußten wegen eines Streiks nach Konſtantinopel zurückkeh
ren. Sie haben ſich nunmehr in Konſtantinopel nach Bou
logne eingeſchifft. Die Unterzeichnung des Friedensvertra
ges mit der Türkei erfährt dadurch eine Verzögerung von
mindeſtens acht Tagen. Hierzu bemerkt der „Matin“: Es
wäre zu wünſchen, daß in der Zwiſchenzeit eine Verſtändi
gung zwiſchen Jtalien und Griechenkand ſtattfinde, damit im
Augenblick der Unterzeichnung des Friedensvertrages mit der
Türkei keine Uneinigkeit unter den Verbündeten herrſcht.

Der Araberaufſtand in Meſopotamien.
Die Lage in Meſopotamien iſt nach Pariſer Meldungen

ſehr ernſt. Am Euphrat und Tigris werden die engliſchen
Kriegsſchiffe von arabiſchen Banden beſchoſſen.

Politiſche Rundſchau
Herabſetzung der Braunkohlenpreiſe.
Jn einer bis in die ſpäten Abendſtunden dauernden

Sitzung beriet der Reich skohlenverband zuſammen
mit dem großen Ausſchuß des Reichskohlenrats ge-
Kern über die Herabſetzung der Braunkohlenpreiſe.
Nach einer unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs Dr. Hirſch
abgehaltenen Beſprechung beſchloſſen beide Körperſchaften den
Preis für das mittel- und vſtdeutſche Revier bei Briketts um
18 Mk. pro Tonne, bei Rohbraunkohle um 9 Mk. für die
Tonne herabzuſetzen. Hierzu kommen für den Verbraucher
noch 20 Prozent der ruhigen Betriebe, die an Kohlenſteuer ge
ſpart werden. Der Beſchluß bedeutet alſo eine Herabſetzung
der Braunkohlenpreiſe um etwa 12 bis 15 Prozent und ſtellt
einen erheblichen Fortſchritt auf dem Wege des allgemeinen
Preisabbaues dar.

Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Kartoffeln
und Fleiſch.

Die Beſprechung der Ernährungsminiſter der Einzel-
länder im Reichsernährungsminiſterium hat zu dem Ergebnis
geführt, daß eine Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung

Die teure Beſetzung Oberſchleſiens.
Die „Schleſ. Ztg.“ gibt eine Zuſchrift wieder, in der auf

die ungeheuren Koſten der oberſchleſiſchen Beſatzung hinge-
wieſen wird. Am Schluſſe werden an General Lerond
folgende Fragen gerichtet: 1. Jſt es wahr, daß General Lerond
ein Gehalt von 2 Mill. Mark jährlich bezieht? 2. Iſt es wahr,
daß der Kreiskontrolleur, von denen es im Abſtimmungsge-

3. Jſt es wahr, daß die Jnteralliierte Kommiſſion
oder deren Regierungen von der deutſchen Regierung bereits
erhebliche Vorſchüſſe erhalten haben und daß von den in Ober-
ſchleſien eingehenden Geldern erhebliche Summen für dieſe
Zwecke überwieſen worden ſind? 4. Jſt es wahr, daß die
kürzlich durch die Preſſe gegangene Mitteilung, daß die Deut-
ſchen für jeden Mann Beſatzungsarmee nur 7 Frank be-
zahlen, für Oberſchleſien nicht gilt, daß hier vielmehr die Be-
zahlung der Offiziere und Mannſchaften viel höher iſt. Nur
eine offene Darlegung der gezahlten Gehälter wäre eine Be
ruhigung der öffentlichen Meinung in Oberſchleſien, da ſonſt
die Bevölkerung geneigt iſt, zu glauben, daß es der Inter
alliierten Kommiſſion daran liegt, in Oberſchleſien die Ab
ſtimmung möglichſt weit hinauszuſchieben.

Die Finanzlage des Reichs
Die dem Reichstage zuegangeneDentſchrift des Reichsfinanz

miniſters enthält ein ungeheures, noch immer wachſendes
Elend. Der Einnahmebedarf des Reichs beträgt z.
g 25 Milliarden ohne Berückſichtigung der feindlichen An

rüche. Und der Bewilligungstaumel reißt trotzdem nicht ab.

gewaltige Mahnung an das deutſche

mit allen Mitteln zu unterſtützen, damit durch praktiſche Aus
führung der Steuerreform eine weitere Verſchlechterung der
W des Reiches vermieden werden kann. Es geht um
alles. Wenn wir der Finanznvt nicht Herr werden, weilein Teil des Volkes ſich an den ar ler reicht um
klammert, ſo iſt eine wirtſchaftliche Kataſtrophe von
ungehenrer Tragweite unvermeidlich. Die Folgen
einer ſolchen wären nicht auszudenken.

Der Miniſter rechnet mit einem Fehlbetrag allein
in den großen Reichsbetrieben der Eiſenbahn und der
Poſt von insgeſamt mindeſtens 20 Milliarden
Mark. Hierzu kommen Fehlbeträge im vrdentlichen Etat
des Reichs von vier Milliarden Mark und im außerordent-
lichen Etat von 12 Milliarden Mark. Auf der Ausgabeſeite
ergibt ſich alſo ein Fehlbetrag von mindeſtens 36 Milli-
Du ar. mit dem im laufenden Jahre zu rechnen ſein
wir

Pfälziſcher Landesverrat.
Dem „Matin“ zufolge hat im April 1919 eine Abordnung

von Pfälzern dem General Gerard eine Bittlſchrift über-
reicht, die die Bildung eines mabhängigen Staates unter
franzöſiſchem Protektorat bezweckt. Der „Matin“
hat General Gerard um Auskunft gebeten, und folgende Mit
teilung erhalten: Es iſt Tatſfache, daß ich im April 1919 eine
Bittſchrift erhalten habe, von 45 Herren der Pfalz unter
zeichnet, die 220 000 Wähler vertraten. Jn dieſer Schrift wurde
die franzöſiſche Regiernng gebeten die Unabhängigkeit der
Pfalz mit einer republikaniſchen Regierung zu begünſtigen.
Jch habe die. Bittſchrift dem Marſchall Foch zugeſtellt und
gegre zu wiſſen, daß er ſie ſelbſt Herrn Clemenceaun übergeben

at,

Die Beſatzungskfoſten vor dem Hanptansſchuß-
Vor dem Hauptausſchuß des Reichstags teilte am Donners-

tag der Referent, der ſozialiſtiſche Abgeordnete Stücklen,
mit, daß im Rheinland 15 000 Mann fremde Truppen ſich be
finden, dazu 94 Delegierte mit ihrem Troß, deren Koſten das
Reich bezahlen müſſe. Dazu kämen die für den Ausſchuß an-
geſetzten Koſten von 20 Millionen Mark. Bis Ende April
1920 ſeien von uns bezahlt worden: 1783 Millionen
Mark in bar, außerdem an unmittelbaren Leiſtungen 1565
Millionen Mark, insgeſamt alſo 3348 Millionen Mark. Bei
dieſen Milliarden-Ausgaben ſei die Frage aufzuwerfen, ob
denn eine Reihe der uns eingereichten Koſten nach dem Frie-
densvertrage zu zahlen ſei. Die Anſprüche der fremden Offi-
ziere an Wohnungen und Ausſtattungen wären außerordent-
lich hoch. Der Delegierte der Rheinlandkommiſſion habe eine
Zehnzimmerwohnung und für ihre Ausſtattung 28 000 Mark
verlangt, während ſeine Frau dann noch weitere Forde-
rungen gemacht habe. So müſſe das Reich zum finanziellen
Ruin gebracht werden. Reichsſchatzminiſter v. Raumer
betonte gegenüber dieſen Ausführungen, daß in der Tat die
Frage aufgeworfen werden müſſe, wie Deutſchland die Wie-
dergutmachungskoſten tragen ſollte, wenn für die Beſatzung
der beſetzten Gebiete ſo unberechenbar hohe Summen herge-
geben werden müßten. Eine Verminderung der Truppenzahl
würde unſere Laſten herabzumindern geeignet ſein. Auf die
Einzelheiten einzugehen, oder nähere Auskunft darüber zu
geben, ſei er vorerſt nicht in der Lage, da er ſich erſt ein
arbeiten und auch in die beſetzten Gebiete zur Einholung von
näheren Jnformationen reiſen müßte. Der demokratiſche
Abgeordnete Korell beſprach die Verhältniſſe im beſetzten
Gebiet aus eigenen Erfahrungen und ſchilderte ſie infolge des
rückſichtsloſen Vorgehens der franzöſiſchen Okkupationstrup
pen als außerordentlich ſchlimm. Die Abneigung gegen das
Vorgehen der franzöſiſchen Militariſten iſt in allen Kreiſen
des rheiniſchen Volkes im Steigen begriffen. Solange der
artige Forderungen beſtänden, könne keine Ordnung eintreten.
äk
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Gorki über die Arbeitsunluſt
in Sowjetrußland.

Gorki, der bekanntlich eine ſehr freundliche Stellung zur
Sowjetregierung einnimmt und von dieſer dafür in ganz ex
zeptioneller Weiſe begünſtigt wird, veröffentlicht in der
„Prawda“ u. „Krasnaja Gazetta“ einen gleichlaut. Artikel,
in dem er darftellt, daß in Rußland auch heute noch nur zer
ſtört wird, und keine poſitive Arbeit geleiſtet wird.

Nichtsdeſtoweniger wird die Zerſtörung und Vernichtung in
immer ſteigendem Maße fortgeſetzt. Die Barbaren aus Sa-
ratoy vollziehen die Zerſtörungsarbeit in Penſa, während die
Barbaren aus Penſa dasſelbe in Samara tun. Man zer-
ſtört Wohnhäuſer, ſtatt Holz verbrennt man alte wertvolle
Möbelſtücke, Poſtpakete werden in Oelbilder eingepackt. Von
der Zerſtörung gewöhnlicher Gegenſtände lohnt es ſich über
haupt nicht zu reden. Dabei glaubt man noch mit der Ver
nichtung des Alten prahlen zu können. Es fehlt jede Anhäng-
lichkeit an den Beſitz. Wird aber etwas Neues geſchaffen,
wird neue, eines freien Volkes würdige Arbeit geleiſtet?“

Gorki gibt auf dieſe Frage eine verneinende Antwort:
„Es wird ſchamlos gearbeitet, in böswillig nachläſſiger und
verſtändnisloſer Weiſe. Wenn Jntellektuelle unter Aufſicht
von Soldaten arbeiten, ſo verlieren ſie bloß umſonſt ihre Zeit.
Wird ein Eiſenbahnwaggon beladen, ſo wird die eine Axe
ſchwerer belaſtet als die anderen. Beim Zerſägen eines Bal-
kens mit Nägeln aus einem zerſtörten Hauſe werden die Sä-
gen um die Nägel zerſtört. Dasſelbe geſchieht überall, wo
ſorgfältige Arbeit geleiſtet werden muß. Aus Dummheit,
aus Mangel an Achtung vor ſeiner eigenen Arbeit vernichtet
man unſere Werte, zerſtört die Wirtſchaft der Republik. Das
ſind Kleinigkeiten, beſonders für uns, die der ganzen Welt
eine neue Lebensordnung beibringen wollen. Können aber
die Lehrer, die ſelbſt nicht arbeiten können und nicht arbeiten
wollen, andere zur zielbewußten Arbeit erziehen? Der
Lehrer ſelbſt wird wohl bald ſein letztes Paar Hoſen ver
lieren. Jch glaube nicht, daß der europäiſche Arbeiter von
dem Anblick des entblößten Hinterteils ſeiner ruſſiſchen Ge
noſſen ſonderlich erbaut werden wird. Die revolutionäre
ſozialiſtiſche Politik ift gewiß etwas Schönes. Vor allem
muß man aber arbeiten. Man könnte Zehntauſende
von Beiſpielen ähnlicher Art anführen. Jm Ganzen wird
durch ſie eine Atmoſphäre des allgemeinen Schlendrians, der
Faulheit und verbrecheriſcher Nachläſſigkeit geſchaffen
Wir haben noch nie ſo ſchlecht und ſo unredlich gearbeitet wie
jetzt. Teilweiſe iſt das eine Folge der ſchlechten Ernährung,
der körperlichen Schwäche, aber in noch viel größerem
Maße iſt es der Mangel an Verantwortlichkeit s-
gefühl für das, was in Rußland geſchieht.“

Allein der Juni weiſt einen Geſamtbedarf an außerordent-
lichen Deckungsmitteln von 11,2 Milliarden auf! Dieſe Ent
wicklung iſt geradezu verhängnisvolk. Die Hauptur-
ſache der Schuldenmehrung im Juni liegt in dem Bedarf der
Verkehrsverwaltungen. Die Poſt erforderte an
außerordentlichen Deckungsmitteln eine Milliarde, die Ei

enbahn an Zuſ en zwei Milliarden und infolge der

Aus Stadt und Umgebung
Hanusfranenkalender.

Montag, den 2. Auguſt 1920.
Ab heute gelangen in den bekannten Verkaufsſtellen

Aus dieſen Ziffern, ſo ſchüeßt die Denkſchrift, ſpringt eine
Volk, den Ernſt un

ſerer Lage voll zu erkennen und Regierung und Parlament
Haferflocken zu 1.20 Mk. auf Bezugsſchein Nr. 99 23
Gramm Erbſen zu 1.10 Mk. auf Bezuggsſchein Nr. 91.

Geſchäftsjubiläum.
Der Beſitzer der hieſigen Riſchmühle, Herr Leg

Heberer, begeht am morgigen 1. Auguſt ſein Wſährige
Jubiläum als ſelbſtändiger Gewerbetreibender. Am An
1895 übernahm er, ſoeben erſt mündig geworden, das väte
liche Geſchäft, das bereits ſeit 1770, alſo 150 Jahre im Fa
milienbeſitz ſich befindet, und hat es durch Energie und klugen
Unternehmungsgeiſt weſentlich in die Höhe gebracht, ſo dag
die Firma Heberer ſich in Fachkreiſen allgemeinſten Anſehen
erfreut. Daß Herr Leo Heberer auch perſönlich ſich unter
ſeinen Mitbürgern weitgehender Beliebtheit rühmen darf
hat er neben ſeiner geſchäftlichen Vewährung ſeinem ſozialen
Verſtändnis, ſeiner oft erprobten Menſchenfreundlichkeit und
Zuverläſſigkeit und dem geſunden Wirklichkeitsſinn, ſowie
ſeinem bei vaterländiſchen und ſozialen Anforderungen ſtets
bereiten Opferwillen zu verdanken. Eine größere Zahl von
Ehrenämtern (ſo als Stadtverordneter) bezeugen die öffent.
liche Wertſchätzung ſeiner Perſon. Möge ihm ein günſtiges
Geſchick noch lange Jahre fruchtbaren Schaffens in guter Ge
ſundheit zum Heile der Seinigen und Unſerer Stadt beſcheren!

wird Herr Heberer vier ſeiner altbewährten Mitarbeiter an
ſeinem Tiſche begrüßen die Herren Oswald Händler, der
der Firma 29 Jahre treu gedient hat, Wilhelm Heinrich
und Hugo Rudolph, die 22 Jahre, u. Guſtav Muckert
der auch bereits 15 Jahre dem Hauſe Heberer ihre Dienſte
geweiht haben. Neben privaten Zeichen des Dankes der
Firma werden dieſen Jubilaren eine ſilberne Medaille bezw.
Diplome der Fachorganiſation überreicht werden. Es gereicht
der Firma wie ihren treuen Angeſtellten zu hoher Ehre, ſo
feſt und dauerhaft zu einander geſtanden zu haben. Jn
multos annos!

Der heutige Wochenmarkt

wies gegen den vergangenen noch keine ſonderliche Beſſe-
rung auf. Wieder waren nur wenige einheimiſche Händler
erſchienen, während auswärtige überhaupt kaum vertreten
waren. Soll denn dieſer Zuſtand kein Ende nehmen? Es
wäre doch wirklich wünſchenswert, wenn die herbeigeführte
Einigung den Hausfrauen wieder die gewohnten Waren auf
den Markt brächte. Für die angebotenen Waren wurden fol
gende Preiſe gezahlt: Weißkohl Pfd. 50 Pfg., Wirſing Pfd.
70 Pfg., Rotkraut Pfd. 70 Pfg. Zwiebeln Pfd. 30 Pfg., Kar-
toffeln Pfd. 50 Pfg., Schellfiſch Pfd. 3.50 Mk.

Das hieſige Heimatmuſenm
im Petrikloſter erfreute ſich in letzter Zeit regen Beſuchs aus-
wärtiger Gäſte. So war vor einigen Wochen der Univerſi-
tätsprofeſſor Heldmann aus Halle mit ſeinem hiſtoriſchen Se-
minar und am ketzten Sonntag Univ.-Prof. Kötzſchke aus
Leipzig mit dem Seminar für Landesgeſchichte anweſend.
Die Beſucher ſchenkten den Sammlungen mit ihrem reichen ge
ſchichtlichen, vorgeſchichtlichen und naturkundlichen Jnhalt-
rege Aufmerkſamkeit und beſichtigten mit beſonderer Teik-
nahme das hinter dem Muſeum gelegene Ausgrabungsfeld
mit ſeinen wichtigen, vorgeſchichtlichen und mittelalterlichen
Aufſchlüſſen. Die Erläuterungen gaben Mitglieder des Ver-
eins für Heimatkunde. Die Ausgrabungen der Frau Bau
mann-Seyd, die jetzt vom Verein fortgeführt werden ſollen,
haben die Kulturhinterlaſſenſchaft einer mehr als 4000jäh-
rigen ununterbrochenen Beſiedlung des Merſeburger Hügels
von der Steinzeit zu Tage gefördert. Kaum ein zweiter Ort
Deutſchlands wird eine derart bedeutſame Vorgeſchichte auf
weiſen. Die vom Vorſitzenden des Vereins geſchaffenen
Sammlungen ſind keine „Raritätenkabinett“ und keine „Rum
pelkammer“, wie man leider vielfach kleinere Muſeen bezeich-
nen muß, ſondern eine Stätte, die jedermann, namentlich dem
Freunde der Heimat, reiche Belehruncg, aber auch dem Forſcher
ſehr wertvollen Stoff bietet.
daß viele unſerer Mitbürger keine Ahnung vom Beſtehen die
ſer Bildungskünſte haben. Es ſei darum darauf hingewieſen,
daß die Sammlungen Sonntags von 141--1 Uhr und Mitt
wochs von 3--5 Uhr geöffnet ſind. Der Eintritt iſt frei,
jedoch werden freiwillige Gaben, die zu Aufkäufen verwandt
werden ſollen, gern angenommen. Die Tätigkeit des Vereins
erſtreckt ſich über den ganzen Kreis. Am weiteren Ausbau
des Muſeums kann jeder teilnehmen durch Ueberweiſung von
Gegenſtänden, die irgendwie geeignet erſcheinen, Geſchichte
Natur- und Volkskunde von Stadt und Land Merſeburg auf-
zuhellen. Als Beiſpiele ſeien genannt: Bodenfunde, Vertreter

„Jetzt iſt alles“, ſagt Gorki, „Volkseigentum geworden. der Tier- und Pflanzenwelt, ältere Kunſt- und Gebrauchs-
gegenſtände, Bücher, Bilder und Münzen. Beſonders will-
kommen ſind Urkunden und Akten, Stadtpläne und Anſichten,
ferner alte Flurbücher und Flurkarten, die die Verhältniſſe
vor der Seperation zur Darſtellung bringen. Derartige
Spenden werden während der Beſuchszeit im Muſeunm ent
gegengenommen. Aber auch der Vorſitzende des Vereins,
Herr Ortmann, Schmaleſtr. 17, iſt zur Aufnahme gern bereit.
Auf Wunſch werden die Sachen abgeholt.

Grunderwerbsſteuer.
Es wird immer wieder die Erfahrung gemacht, daß

bei Veräußerungsverträgen über Grundſtücke, insbeſondere
über bebaute Grundſtücke, die Vertragſchließenden ſich dazu
verleiten laſſen, den den Vertrag beurkundenden Veamten
oder Behörden oder den Steuerſtellen als Veräußerungs-
preiſe einen geringeren als den verabredeten Preis anzu-
geben. Den Steuerſtellen iſt eine Nachprüfung der Angaben
der Vertragſchließenden in dieſer Richtung zur beſonderen
Pflicht gemacht. Es wird darauf hingewieſen, daß in einer
derartigen unrichtigen Angabe eine Steuerhinterziehung liegt,
die nach dem Steuergeſetze empfindlich beſtraft wird. Sie
bringt auch noch andere Nachteile mit ſich, namentlich für den
Erwerber, der bei einem ſpät. Verkauf eine um ſo höhere Wert-
zuwachsſtener zahlen muß und den Preisnnterſchied. als Ein
kommen zu verſteuern hat. Auch kann ſie die Nichtigkäht des
beurkundeten Rechtsgeſchäfts bewirken Darum wird ein
dringlich davor gewarnt, bei Grundſtücksveräußerungsver-
trägen hinſichtlich des Veräußerungspreiſes unrichtige An
gaben zu machen.

Das Reichsnotopfer.
Für die Aufſtellung der Steuererklärung zum Reichs

notopfer iſt in weitem Umfang die Bewertung von Vermö-
gensgegenſtänden notwendig, die unter den jetzigen Verhält-
niſſen beſonderen Schwierigkeiten begegnet. Dies gilt in
erſter Linie für die Bewertung von Grundbeſitz und Betriebs-
vermögen. Ein Erlaß von Richtlinien wird im Reichsfinanz-
minifſterium vorbereitet.

Ueber das Reichsnotopfer
veröffentlicht die Kommerz und Privatbank, die hier bekannt
lich eine Zweigſtelle (vormals Mitteldeutſche Privatbank) be
treibt, ein Schriftchen, das in klarer Weiſe die Vorſchriften
der Einſchätzung zum Reichsnotopfer, ſowie deſſen Beſtim
mung betr. Befreiung und Erleichterungen in ſehr überſicht
licher und leicht verſtändlicher Weiſe enthält. Namentlich eine
Anzahl von Beiſpielen, die auf ſehr mannigfaltigen Verhält
niſſen aufgebaut ſind, erleichtern das Verſtändnis ungemein
und wird vielen Steuerpflichtigen Analoge für den eigenen

eich weitere ſechs Milliarden. auf den Kopf der Bevölkerung zur Ausgabe: 250 Gramm Fall bieten. Das ſehr empfehlenswerte Schriftchen kann zum

Gleichzeitig mit der familiären Feier ſeines Jubeltages

Umſomehr iſt es zu bedauern
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den Oberpräſtdialrat Breyer aus Magdeburg die Einfüh-

Preiſe von 1,50 Mark von der hieſigen zweigſtese
erz und Privathank bezogen werden.

Für die Fuſaneriebrücke.
Der Neubau der Faſaneriebrücke iſt minmehr vollen

und von heute abend ab ſteht ſie wieder dem freien Verkehr
offen. Den gütigen Spendern und allen denen, die in an
derer Weiſe bei der Wiederherſtellung mitgeholfen haben, ſei
auch an dieſer Stelle herzlich gedankt. Jung und alt wird
nun wieder wie früher ſeinen Weg über die erneute Brücke
nehmen, ſich in der ſchönen Natur zu ergehen. Als eine wei-
iere Spende für den Bau der Faſaneriebrücke gingen von
Herrn Landrentmeiſter Ellermeier 10 Mk. ein. Da die Koſten
noch bei weitem nicht gedeckt ſind, werden neue Spenden
dringendſt erbeten.

Einführung des nennen Landeskulturamtspräſidenten,

An Stelle des in den Ruheftand getretenen Präſidenten
von Behr iſt der bisherige Geheime Regierungsrat und
vortragende Rat im Landwirtſchaftsminiſterium Barten-
ſein zum Präſidenten des Landeskulturamts in Merſeburg
ernannt worden. Jn Gegenwart ſämtlicher Beamten und
Angeſtellten des Landeskulturamts und eines Kulturamts-
vorſtehers als Vertreters der dem Landeskulturamt unter-
ſtellten Kulturämter fand am Dienstag, den 27. Juli durch
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rung des neuen Präſidenten ſtatt. Der Vertreter des Ober-
präſidenken betonte in ſeiner Anſprache die große Bedentung,
die den Landeskulturbehörden nach ihrer Umgeſtaltung und
auf Grund der neuen Agrargeſetzgebung zukomme und wies
auf ihre wichtigen und hochbedeutſamen Aufgaben hin, die
in die 3 Worte: innere Koloniſation, Melioration und Se
paration zuſammengefaßt werden könnten. Vor allem müſſe
von der Landeskulturbehörde die Befeſtigung und Vermeh-
rung des kleinen ländlichen Grundbeſitzes und die Seßhaft-
machung der Arbeiter auf dem Lande mit allem Nachdruck
betrieben werden. Beſonders bedeutungsvoll ſei die Stellung
des hieſigen Landeskulturamtspräſidenten noch dadurch, daß
er zugleich auch in mehreren außerpreußiſchen thüringiſchen
Staaten wichtige Aufgaben der Landeskultur wahrzunehmen
habe. Präſident Bartenſtein gedachte des verdienſtvollen
Wirkens ſeines Amtsvorgängers, aus deen Händen er Amt
und Geſchäfte in ausgezeichneter Verfaſſung übernehme. Zu
einer erfolgreichen und befriedigenden Löſung ſeiner Aufga
ben bedürfe er vor allem der vertrauensvollen Mitarbeit aller
Beamten und Angeſtellten, die er bitte, ihm mit demſelben
Vertrauen entgegenzukommen, das er ihnen entgegenbringe.
Er trete ſein Amt mit der zuverſichtlichen Hoffnung an, daß
es ihm gelingen werde, ein gutes Einvernehmen mit ihnen
herzuſtellen und dauernd zu erhalten. Hierauf begrüßte der
Oberregierungsrat Dr. Andreſen namens aller Beamten
und Angeſtellten den neuernannten Präſidenten. Vaterlands
liebe, Pflichttreue und altpreußiſcher Beamtengeiſt wären die
drei Grundpfeiler, auf denen das Beamtentum beruhe und
beruhen müſſe, wenn es zum Wohl und Wiederaufbau des
ſchwer darniederliegenden Vaterlandes mitarbeiten wolle.
Das erhoffte Vertrauen würde ihm vom älteſten bis zum
jüngſten Beamten entgegengebracht.

Vertreterverſammlung der hieſigen Krankenkaſſen.
Am Freitag abend 8 Uhr tagten die Vorſtände der hie-

igen Krankenkaſſen im Tivoli. Es waren durch den Vorſtand
)ertreten: Die allgemeine Ortskrankenkafſe, die Betriebskran-
lenkaſſe der Firma C. W. Jul. Blancke und Co., die Betriebs
rankenkaſſe der Firma Gebr Dietrich, die Betriebskranken-
'aſſe der Firma Th. Groke und die Jnnungskaſſe der Bauge
verken g zu Merſeburg. Außerdem war noch ein Ver
reter der Bahnkrankenkaſſe erſchienen. Das Hauptthema des
Abends bildete die Frage „Freie Aerztewahl oder bisheriges
eſtes Verhältnis?“ Nach lebhafter, längerer Diskufſion
chritt man zur Abſtimmung durch Stimmzettel, die 18 Stim
nen für die freie Aerztewahl und 5 Stimmen dagegen ergab.
damit war die freie Aerztewahl beſchloſſen und es wurde
araufhin von verſchiedenen Vertretern der Wunſch geäußert,
daß ſich auch auf die Angehörigen der Kaſſenmitglieder die
reie Aerztebehandlung erſtrecken ſoll. Die Vorſtände der
einzelnen Kaſſen haben ſich nun über die freie Aerztewahl mit
hren Mitgliedern zu verſtändigen. Nach dieſem Ergebnis
ſcheint es nur als eine Frage der Zeit, daß die Sonder
rankenkaſſen ſich auflöſen uezd der Ortskrankenkaſſe ſich an-
Iliedern werden.

Einmalige erhöhte Beihilfe für Alt keranen.
Nach Anordnung der Reichsregierung ſoll den Em-

ofängern der Veteranenbeihilfe in abſehbarer Zeit eine ein
maligeBeihilfevon 80 Mark gezahlt werden. Bei
noch eingehenden Geſuchen um Gewährung der Veteranenbei-
ſilfe ſollen dieſe von den zuſtändigen Landesregierungen auf
nie Bedürftigkeit hin wohlwollend geprüft werden. Wenn
Veteranen der Meinung ſind, daß ihnen die Beihilfe zu Un
echt verſagt ſei, ſo können ſie ſich nach Erſchöpfung des Jn
tanzenweges unmittelbar an ihre Landesregierung und zuletzt
mch an das Reichsfinanzminiſterium ſelbſt wenden.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Ein Beethovenfeſt.

Halle, 30. Juli. Anläßlich der 150. Wiederkehr des
ßeburtstages von Beethoven planen ſelbſt kleine Städte grö-
ere BeethovenMuſikfeſte für dieſe Zeit. Seit geraumer Zeit
ſt in Halleſchen Muſikkreiſen der Gedanke an ein Halleſches
zeethopen Konzert neu belebt und gefördert worden. Es iſt
erechkigte Hoffnung vorhanden, dieſes noch rechtzeitig und
rtkräftig in würdiger Größe verwirklicht zu ſehen

Das Disziplinarverfahren gegen Halliſche Polizeibeamte
eingeſtellt.

Halle, 31. Juli. Das Disziplinarverfahren gegen den
Zolizeidirektor Koennemann, die Polizeikommiſſare Miethke,
inger und Struck, den Kriminaloberwachtmeiſter Thein und
en Polizeiwachtmeiſter Heimbürger aus Anlaß des Kapp
zutſches iſt eingeſtellt worden, weil ſich nach keiner Richtung
ine Schuld der Beamten ergeben hat. Sie werden daher
uf Anordnung der vorgeſetzten Behörde ihren Dienſt wieder
ufnehmen.

Kanf.
Halle, 31. Juli. Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu

alle hat das Etabliſſement „Auguſtinerbräu“ zum Preiſe
on 140 000 Mk. angekauft, um es zu einem Verwaltungsge-
äude umzuwandeln.

Kein ſtädtiſches Orcheſter.
Halle, 31. Juli. Der ſtädtiſche Theaterausſchuß lehnte

en Antrag der U. S. P. auf Umwandlung des Stadttheater
rcheſters in ein ſtädtiſches Orcheſter ab, da dieſe eine Mehr
elaſtung von über 1 Million Mk. bedingen würde. Der
aushaltsplan des Stadttheaters erfordert einen Zuſchuß
on 475 000 Mk., rund 300 000 Mk. mehr als im Vorjahre.

—S—HJ

)a in der letzten Zeit der Beſuch um 25 H. zurückgegangen
t. ſo dürfte ſich der Zuſchuß noch weſentlig erhoben Der

wurde auf 35 000 M. arhähbt.halt des Jntendanten

der Com

holzmaſſe. Das Stockwerk ſtand ſofort in

Exploſion in einem Dresdner Zundhorzlager
Dresden 30. Juli. Auf noch mauſgellärte Weiſe

ſperrte den beſchäftigten Perſonen den Ausgang. Fünf Ar
beiterinnen wurden ſehr ſchwer verletzt. Einige ſprangen iner ken aus dem Fenſter und erlitten glelhtals ſchwere

etzungen.

utag, den 9. Auguſt wieder ſeinen alltäglich ſtattfindendeRath im Zuſchneide u. Nähkunſt. Da ſich dort viele den

men zur eigenen Herſtellung ihrer Kleidung, Konfektion und
Wäſche gut vorgebildet haben, iſt dieſer Unterricht allen Da
men von Stadt und Land beſtens zu empfehlen. Daſelbſt
ſind Schnitte aller Art, welche ſtets einen guten Sitz aufweiſen,
zu kaufen, wird Kleidung zur Selbſtherſtellung billiMgeſchutlen m

Geſchäftliche Mitteilungen.
Zuſchneidekurſus.

Damenſchneiderei, Fachſchule Merſeburg, GrüneThieles
ſtraße 2 (Eingangz Treppe Burg- und Domſtraße) beginnt

Wettervorausſage
ntag, den J. Auguſt. Wolkig, etwas wärmer, zeitSon

Regen, ſtrichweiſe Gewitter.weiſe

Letzte Depeſchen
Deutſchland ſoll 270 Milliarden Frauken zahlen!

Paris, 30. Juli. Pertinax veröffentlicht im „Echo de
Paris“ einen Artikel über die Verhandlungen in Hythe und
Boulogne, aus denen folgendes bemerkenswert iſt:

Um die Ausführung des Friedensvertrages von Ver
ſailles, was die Wiedergutmachung anlangt, zu er
reichen, werden die Alliierten verſuchen, deutſche Anleihen auf
dem internationalen Geldmarkt unterzubringen, und zwar
nach folgenden Grundſätzen: Die Wiederguimachungskom-
miſſion wird alle Anleihen und Finanzopergtionen des deut
ſchen Schatzes im Auslande kontrollieren. Das Ergebnis
dieſer Anleihen wird von Deutſchland zur Zahlung der Wie
vergutmachmngsſumme verwendet werden, ein Fünftel
aber wird Deutſchland zur Befriedigung ſeiner
Lebensbedürfniſſe verwenden können. Als Gargan
tie für dieſe Anleihen wird ein Depot deutſcher Jnduſt.rie-
werte, die Einnahmen der deutſchen Zollbehörden,
die Zahlungen Deutſchlands, die noch nicht endgültig dem
einen oder anderen der Alliierten überwieſen worden ſind,
und eventuell der Erlös aus den deutſchen Quellen dienen,
betreffs deren der Art. 248 des Vertrages von Verſailles den
Alliierten ein Privileg gewährt. Jn dem Art. 248 handelt
es ſich

um alle Einkünfte des Deutſchen Reiches und der
Einzelſtagten.

Die alliierten Regierungen haben ihrerſeits eine feſte Zahl
unter ſich vereinbart, unter ger ſie kein Kompromiß
eingehen werden. Die alliierten Regierungen haben ſich zu
gunſten von zweiund vierzig feſtſtehenden Jahreszah
lungen von je drei Milliarden Gold mark ausge-
ſprochen, zu denen noch von 1926 ab ſieben unddreißig
weitere Jahresraten kommen ſollen, die ſich ſtaffelweiſe
von vier zu fünf Jahren erhöhen. Die Summe, deren Zah
lung auf die Art und Weiſe vorgeſehen iſt, belünſt ſich bis
zum Jahre 1963 auf zweihundertſiebzig Milli-
arden Frank. Um ſich dieſer Schuld zu erledigen, müßte
Deutſchland während des angegebenen Zeitraumes durch
ſchnittlich jährlich ſechs Milliarden bezahlen. (Wir ſind be
gierig, ob auch ein derartiger Schandvertrag deutſche Unter
ſchriften finden wird. Wird er Tatſache, ſind wir alle Zwaängs
bolſchewiſten, weil wir nicht nur Bettler ſondern auch Sklaven
ſind. D. R.)

Was Rußland will.
Rotterdam, 31. Juli. Kraſſin ſagte in einer von der

„Daily Mail“ veröffentlichten Unterredung, Rußland werde
keine Einmiſchung bezüglich der Regierung oder der ne
ſtaatsrechtlichen Stellung irgendeines Teiles des früheren
ruſſiſchen Reiches einſchließlich Mittelaſiens und desKaukaſus dul den. Er erklärte ferner, die ruſſiſchen Dele
gierten müſſen auf der Konferenz in London als Gleich-
berechtigte behandelt werden.

„„FLondon, 30. Juli. In einer Preſſeunterredung erklärte
Litwinow, Rußland ſei entſchloſſen, Polen keine harten
2 e aufzuerlegen. Da es denrundſatz der Selbſtbeſtimmung verfechte, wolle es keines
wegs anderen Ländern gegenüber andere Richtlinien beſol
gen, nur weil ſeine Waffen ſiegreich geweſen ſeien. Die Ve-
dingungen, die Polen auferlegt würden, ſollten der Welt
zeigen, wie wenig aggreſſiv Rußlands Außenpolitik ſei.

Eine neue Mitteilung Lloys Georges an die
Sowjetregiernng.

Zondon, 31. Juli. Außer der von Lloyd Georgeim Unterhauſe verleſenen Depeſche an Rußland iſt am 26.
Juli eine weitere wichtige Depeſche abgegangen,
deren Text heute abend veröffentlicht wurde. Die engliſche
Regierung erklärt ſich darin unter Bezugnahme auf Rußlands
Antwort betreffend das Waffenſtillſtandsangebot bereit, die
Reiſe Kamenews, Kraſſins und Miljutins zu er
leichtern, und ſchlägt vor, daß die genannten Perſönlichkeiten
erznächtigt werden ſollen, nicht nur über Handelsbeziehmngen,
ſondern auch über vorläufige Abmachungen wegen der in
Ausſicht genommenen Friedens konferenz zu beraten.
Die Depeſche beſtreitet jede Verantwortlichkeit für die Offen
ſive des Generals Wrangel und teilt mit, daß die engliſche
Regierung Wrangel yon der Erklärung der ruſſiſchen Regie
rung in Kenntnis geſetzt habe.

Rußlands großer Erfolg und Englands Verrat.
Stocholm, 31. Juli. Nach aus London hier vorliegen-

den Berichten hat England in die Forderung der Uebergabe
des Generals Wrangel eingewilligt und dieſen amtlich von
vem ruſſiſchen Verlungen in Kenntnis geſetzt. Beſtätigt ſich
dieſe Nachricht, ſo dürfte die Sowjetregierung in ihrem neuen
diplomatiſchen Feldzuge einen bedentſamen Erfolg errungen
haen. Sie ſchafft dadurch ein gegen ſie gerichtetes gegen
revolutionäres Unternehmen vom Halſe, das micht nur mili
täriſch mit glänzendem Geſchick durchgeführt wurde, ſondern
auch die Zuſtimmung der großen Mehrheit der Krim-Bevpölte
rung für Fch gefunden hatte. Für dieſe gewaltigen Zuge-
ſtändniſſe erhalten ihre Gegner eine Gegenleiſtung beſonderer
Art, nämlich: Die Sowjetvertreter mit denen der Entente ge
meinſam bei den Londoner Verhandlungen zu ſehen. Ruß-
land habe dabei völlig freie Hand, was es mit Polen an-
fangen will, und laun vie Verhandinngen durch Aufſtellung
unerfüllbarer Forderungen raſch zum ſcheitern bringen eder,
was das Warſcheinlichere iſt, verſchleppen.

Worte nichts als Worte
Warſchau t. Juli. Ueber eine Winiſter ats dieſich mit dem Ergebnis der Kanferxenz der Alliierten H

miſſion veſchäftigte, wird berichtet: Nach dem „Journal de
Pologne“ rechnete man den Polen vor, wie ſchwer eine bal
dige Unterſtützung durch die Weſtmächte durchzuführen ſei.
Der polniſchen Armee müßte man vor allem raten, mit aller
Energie durchzuhalten, und aus eigener Kraft zu ſiegen (1)-
Der „Curier Posnansti“ unterſtreicht die Bitterkeit dieſer
Ausführungen und wünſcht die Verbreitung derſelben in den
weiteſten Kreiſen des Volkes, damit jeder weiß, daß Polens
Unabhängigkeit nur von ihm ſelbſt verteidigt werden muß.

Keine nkrainiſchen Sonderrechte.
Saſel, 31. Juli. Nach einer Nachricht des ukrainiſchen

Preſſebüros iſt die Miſſion des ukrainiſchen Bolſchewiſten
Winnitachenko in Moskau vollkommen geſcheitert. Die
Ruſſen beſtehen auf der vollſtändigen Einverleibung der
Ukraine, der ſie weder eine Sonderarmee, noch beſondere
Finans oder andere Verwaltungen zugeſtehen wollen. (D.

Der Oberſte Rat und die dentſche Neutralität.
Paris, 31. Juli. (Eig. Drahtber.) Nach einer Mel-

i des „Matin“ iſt der franzöſiſche Botſchafter in Berlin
aufgefordert worden, über die deutſche Neutralitätserklärung
dem Oberſten Nat Bericht zu erſtatten Es beſteht bei keiner
Ententekommiſſion die Abſicht, dieſe Neutralität anzunehmen.
Wie das „Journal des Debats“ meldet, ſtehen die Bera-
tungen im Oberſten Rat über die deutſche Neutralitätserklä
rung vor ihrem Abſchluß.

H
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Ende der amerikaniſchen Beſetzung.
Koblenz, 30. Juli. (Eig. Drahtber.) Wie die „Chicago

Tribune meldet, wird die Zurückziehung der amerikaniſchen
Truppen am Rhein im Frühjahr 1921 durchgeführt werden.

Der Völkerbundrat,
Paris, 31. Juli.

30 Zuli: Der5 Uhr unter dem
erſten Sitzung
Hymans da
Madſui.

Havas meldet aus San Sebaſtian vom
Bölkerbundsrat iſt heute nachmittag
Vorſitz von Guenones de Leon zu ſetner

zuſammengetreten. Es nahmen daran teil;
Cunha, Balfour, Bourgeois Tittoni und

Bokſchewismus in Litauen.
Krakau, 31. Juli. (T. U.) Ein drahtloſer Bericht aus

Warſchan meldet, dort ſei daß Gerücht verbreitet, daß in
Kowno ein Aufruhr unter den litauiſchen Truppen ausge
brochen und die Bolſchewiſten den Revolutionären zu Hilfe
gen ſei. Jn Kowno ſoll die Räterepublik ausgerufen
ein.

Reviſion des türkiſchen Friedensvertrages
Lugano, M. Juli. Wie der „Secolo“ aus Paris

det, beſchränkecz ſich die Schwierigkeiten für das Zuſtande-
kozumen des Friedens mit der Türkei nicht allein auf die
Weigerung Griechenland s, den Vertag zu unterzeich-
nen. Auch Jtalien habe ernſte Urſachen, ſeine Zuſtim-
mung zu verweigern, ebenſo wie Amerika, das den Bul
garen den Hafen von Dedeggatſch und Teile von Oſtthrazien
zugeſprochen hatte, die nun von Griechenland beſetzt werden.
Jn diplomatiſchen Kreiſen von Paris halte man es für nicht
ausgeſchloſſen, daß der Friedensvertrag mit der Türkei einer
le weigen Neubeagarbeitung unterworfen werden
müſſe.

Die Entwaffnung der Danziger Sicherheitspolizei
Danzig, 31. Juli. (Eig, Drahtber,) Da bei den Demon-

ſtrationen am Donnerstag ein Arbeiter durch einen Revol
verſchuß getötet worden iſt, verſuchen die Radikalen alles auf
zubieten, um die Auflöſung der Sicherheitspolizei herbvorzu-
rufen. Wie der Danziger Polizei- Präſident jedoch ausdrück
lich feſtſtellt, wurde der Arbeiter nicht durch einen Schuß aus
den Reihen der Sicherheitspolizei, ſondern durch einen Schuß,
der von ſeitens der Demonſtranten abgegeben worden war,
getötet, Das Treiben der Unabhängigen gegen die Sicher-
heitspolizei ſcheint nicht ohne Erfolg geblieben zu ſein. Ge
neral Hyking erließ am Freitag einen durch Tower unter-
zeichneten Befehl an die Bevölkerung, in dem es u. a. heißt.
daß jede Verſammlung und jeder Umzug, der mehr als 100
Perſonen umfaßt, 24 Stunden vorher dem engliſchen Ober-
kommandierenden angezeigt werden muß. 2 Stunden vorher
wird die Stadt Danzig durch alliierte Truppen beſetzt und
der Verkehr im weſentlichen ſtillgelegt werden. Wenn dieſe
Beſtimmungen nicht ausgeführt werden, wird der Belage
rungszuſtand verhängt. Da die Soldaten für die Aufrecht-
erhaltung der Ruhe und Ordnung ſorgen werden, iſt es nicht
mehr nötig, daß die Sicherheitspolizei ſie bewacht, und dieſe
ſoll deshalb alle ihre Waffen abgeben. Sie ſoll nicht anders
bewaffnet ſein, als die ſogenannte „blane Polizei“, was mit
anderen Worten bedeutet, daß die Sicherheitspolizei entwaff
net wird.

Der Streik im Zwickauer Revier beendet.
Chemnitz, 31. Juli. (Eig. Drahtber,)) Der Streik inZwickauer Revier iſt nunmehr vollſtändig beendet, nachdem

auch die auf den Gruben beſchäftigten Metallarbetter ihre
Arbeit vollſtändig wieder aufgenommen haben.

Verſtändigung im Braunſchwei Landarbeiter-s ſtreik in Ausficht.
Braunſchweig, 31. Juli. (Eig. Drahtber.) In der An

gelegenheit des Landarbeiterſtreiks in der Gegend von Wolfem
büttel werden am Sonnabend vor dem Schlichtungsausſchuß
Verhandlungen ſtattfinden. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß
der Streik beigelegt wird und daß vor allen Dingen einer
weiteren Ausdehnung. Einhalt geboten wird.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.



Teure Baderelsen werden Vermleden,
Heim zu finden. Aerztſich empfohlen bei Rheuma, Oicht, Forunkulose, Blutarmot, Rachitis, Herzleiden, Magea-, Darm und Leberleiden, Hämorrhoiden, Katarrhen des Rachens pp., Frauenleiden, PFettsucht usw
Ueberall zu haben. Verlangen Sie Prospekte von der „Propaganda-Abtlg. Bad Neu-Ragoczy in Haile, Barföberstr. 7. Tel. 4687.

wenn Sle die bekannten Kadioaktiv Neg
Ragoeczy-teilquellen Hauskuren dendötzen,
Das den Stahl- und Kochsalzquellen ent-
fliebende Wasser wird für Hauskuren in
unveränderter Form als
liefert. So wird es auch Ihnen ermöglicht,
ohne Berufsstörung, Heilung im eigenen

Heilwasser ge

2J r

Die Vexlobung meiner Tockler
Elſe mit dem Kandidaken dex
Theol. Herrn Friedrich Vekerx

beeſrre ick mich anzuzeigen

bekannt

Frau verw.
Alma Rohmer

geb. Mähnert

WMerſeburg, im Jult 1920.

Weine Verlobung mit Jräulein
Elſe Wokmerx gebe ich kierdnrck

75 kauftzedrich FArthur Hoffmanne e er Robschlächterei,

e e vv r d W T 9 eW BVeoeee S V e t g h u

ferde
Schlächten

Brühl 6. Telef. 264.
NB. erlaubnis zum Ein
kauf v. Schlachtpferden

Alte

Herren
(Steife und weiche) werden
fachmännisch schnellstens

auf neu wiederhergestellt.

Bestes Ripsbancdh
(kein Ersatzband)

Bestes Hutleder
(kein Ersatzleder)

Erstklassige Verarbeitung
bei billigster Preisberechnung

in eigener Werkſtatt.

Carl Müller
Spezialhaus für Herrenhüte

Gegründet 1870.

Halle S., Poststrasse 3.
Fernruf 4612.

S

Merseburg.,
Grünestrasse 2 (Eingang Treppe Burg- u. Domstrasse)

bringt ihren Hontag, den 9. August er.,
wieder alltäglich stattfindenden

C
in Erinnerung und nimmt Anmeldungen schon auch jotzt,

sowie bis dahin hierzu entgegen.

Nie wviederhehrende Selegennet

bietet sich jetzt dem geehrten Publikumkünstlche Ceblsse

nd Zähne
wenn auch zerbrochen, zu verkaufen,

Zanle dis zu 100. Mark.
Nur am Dienstag. den 3, August 1920,

im Hotel Goldene Sonne“, Markt 14, von

9 vis 5 Uhr- L. C.
Ausgabe von Brotmarken und Lebersmitteleften

im alten Rathauſe, Burgſtraße 1 von 7 bis 1230 Uhr
und nachmittags von 3--6 Uhr

Dienstag, 3. Auguſt, für die Straßen A bis einſchl. J
Mittwoch. 4. Auguſt,
Donnerstag, 5. Auguſt, für die übrigen Straßen.

Abgabe nur an Erwochſene des Haushaltes gegen
Vorzeigung des Lebensmittelheſtes.

Ausgabe der Kraunkenbrotmarken Freitag, 6. Aug.a u n Markt 4räglich werden Marken nur gegen Zabhlunevon 50 Pfg. verabfolgt. ab
Merſeburg, den 81. Juli 1920.

S. I. 692/20. Der Magiſtrat.
S

Thiele's Zuschneide- Schule

Thiele's Schnittmuster-Verlag,
Merseburg,

Grünestrasse P (Eing. Treppe Burg- u. Domstrasse)
empfiehlt seine

gutsitnenden Lager-Sechnitte
für Damen-, Mädchen-, Knaben- u. Baby-Kleidung,
Konfektion- u. Wäsche, sowie Berufskleidung aller Art.

HMass Schnätte villigst,
Auch wird Kleidung zur Selbstanfertigung billigst

zugescnitten.

Janz-Unterricht.
Mein Herbstzirkel für die Abendabteilung beginnt

Freitag, den 6. August, abends 8 Uhr, im
»Strandschlößchen«. Ein Sonderzirkel fär junge Kauf
leuto und Beamte Mittwoch, den II. Angust.
Damen 6 Uhr, Herren 8 Uhr im Hotel Rälke«, Kein
Garderobezwang. hinzelunterticht jederzeit.

Anmeldungen erbitte ich in meiner Wohnung Schmaie-
strasse 19 II. O. Nhbeling., Tangzlehrer.

C W h c h o e O c e a e n e e W
Zuchwald, alle g. S.,
Herren- und Damen Mass Schneiderei,

Geisis rasse 15 Ecke Breitestrasse
Eure Hochwohlgeboren gestatte ich mir ergebens:

hinzuweisen auf meine

Perkstatt zur Hersteliung
erstklassiger Herreu- und Damenmoden

insbesondere
Anfertigung gutsitzender Kleidung nach Mass
(auch aus selbstgelieferten Stoffen). Ferner empfehle ich
mich zum Wenden, Umarbeiten, Aufbügeln, Reinigen
und zu Reparaturen. Dle Umarbeitung von Uniformen
und getragenen Garderoben in moderne Form wird zu
billigsten Preisen ausgefährt.

Ueber jedes Stück wird fachmännischer Rat unent-
geltlich erteilt.

Stets Bngang der neuesten Stoffmuter.
RKafen Sie bitte Fernspr. Halle 1906 an, die

Abholung erfolgt auf Wunsch kostenlos.

Ergebenst

H. BRachwald.
e W e h e a x e O a e e m h e h u

ampions 3 Mützen
Reizende Tragstäbe für Kinderfeste

Feuerwerkskörper
(auch in schönen Sortimenten von 6.-- Mark an).

BiIigste und vorteillhaftaagte Bezugquollo
für Vereine und Gartenbeoesitzer.

gegenüber d. Mebamt

Gebr. Winkler J Leiprig.

e Warnung.
Warne hiermit vor Aukauf von Zirkus

Eintrittskarten, die nicht abgeſtempelt ſind,
da dieſelben mir von meinem Reklamechef
entwendet wurden. Er nahm anch zufällig
Reklamematerial u. 4609 Mk. Vargeld mit
Sollte jemand näheres wiſſen über den Ver-
bleib der Bilette 2ec., ſo bitte ich um Beſach-
i Belohnung zugeſichert.
W. Fahrenkamp, Zirkus Banum,

z. Zt. Merſeburg.
i

Katharinenstr 4 (Oriechenhaus), Hof

Durch die Wiederherſtellung der

Fafaneriebrücke
ſoll ein allbeliebter Spazierweg dem Merſeburger
Publikum wieder erſchloſſen werden; doch reichen
die zur Verfügung ſtehenden Mittel nicht aus.

e Spenden
nimmt u. a. die Geſchäftsſtelle dieſ. Blatt. entgegen.

Sperialarzt u Hautkrankheiten Drologie
(etuschl. Geschlechtskrankheiten.)

Dr. Georg Krebs, Leipzig, Markt 10.
Von der Relse zurück.

5ülenz abeher- rn

Hälterstrasse 34 Telephon 686
General vertreter der Maschinen- Fabrik

Heinrich Lanz, Mannheim
liefern

anfwirtsh Maschinen aller Art.

is lität Motordreschmaschinen, Stroh-Sperialität: pressen, Schrot- u. Backmehl-

münlen, Häckselmaschinen, Rävenschneider etc.

Eigene Reparaturwerkstätte.

8 3 7 Ve va S e e e S eGaſthofs-WVerkanf.
Donnerstag, den 5. Auguſt 1920,

vormitttags 11 Uhr,
findet im Gaſthof „Zum blauen Stern in Zöſchen
bei Merſeburg der Verkauf des dem Herrn Otto
Peterſohn gehörigen Gaſthofes daſelbſt mit geſamtem
Inventar und

ea. 2 Morgen Acker
öffentlich meiſtbietend ſtatt.

Zum Grundbeſitz gehören Gaſthans, Tanzſaal,
Stallungen, außerdem ein Bauplatz (ea. 600 qm) mit
Scheune. Als Jnventar kommt das geſamte Gaſt-
wirtſchafts-Fnventar in Frage. Der Acker wird
evtl. in Morgen Parzellen verkauft.

Als Bietungs?L?aution ſind zu hinterlegen von
Veſtbietenden: auf Gaſthof 5000. auf Trenn-

ſtücke je 1000.
Bedingungen im Termin.

Im Auftrage
Albert Franke,

beeid. Auttionator und Sachverſtändiger
im Landgerichtsbezirk Halle a. d. S

n
Uwhereclerrblintnn

alle a. S.Magdeburger Strasse 65. 22

Täglich 5 Uhr TEE.
Konkurrenzlose Kapelle.

I W. Heinrich. J

2

D 7

I

ſehr

Stadttheater Halle.

Sonntag, abends 4 Uhr:
Die Meistersinger

von Nürnberg.

Von der Befse zurät

Dr. Kunith.

Der Verkauf
der Wagen

imhieſig. Gefangenenlager
findet b. a. w. am Mitt-
woch jeder Woche von
vorm. 8 Uhr bis mittags
2 Uhr ſtatt. Die Preiſe

ſind für Wagen wie für
Einzelteile weit herabdge-
ſetzt.

Albert Franke.
Merſeburg, Lindenſtr. 11,

Teleph. 635.

Erbſen
Kümmel
Fenchel

kaufen zu höchſten Tages
preiſen

Dralie Krieg
Getreide-Saa(en
Weißenfels a. d. S.

Gr. Kalandſtr. 30.
Tel. 116. Tel. 116,

ne

W e h h O c eAnufg.Geſchäftsmann, 40er,
alleinſtehend, mit einem
Vermögen von 100 000
wünſcht Dame mit Ver-
m d zu lernenzwecksbaldiger Heirat.
Auch würde derſelbe in
Landwirtſchaft od Mühlen
grundſtück einheiraten.

Gefl. Offt. unt. G. 607
an die Exped. d. Blattes.
e e e a e W e

Portland Ceiment La
ladungsweiſe Hoffmann,
Magdeburg, Sieverstora40.

Wohn- und
Schlafzimmer

an nur beſſeren Herrn
zum 15. 8. zu vermieten,
Zu erfr. Exp. d. Bl.

Ein noch gut erhaltener

Vegeſtuhl
zu kaufen geſucht. Geſl.Angebote unt. P. K. 599
an die Exped. d. Blattes.

S eG IEEB IIIn 9f SPEZIALITAT: S. s
lmpräg. Münchener

Lodenmäntel
bester Qualität

tür

Mitarbeiter 32 3
auch gelegentliche, in allen Kreisorten
und in der Stadt Mers eburg selbst,
sucht gegen angemessenes Pntgelt

Kedaktion d. „herseburger Iageblattes“.
Herren, Knaben,

Mädchen. Kranken Frauenund Mädchen teile ichJ z P n„4 l f Bnten- n r itrust Kil es, plan 4 unentgeltlich W vie
ich von meinem lang-

h jährigen rauenleidenrkà]] (Blutarmut, Weibſlaß) in
kurz. Zeit befreit wurde.

Köäckporto erbeten.
Frau Bertha Koopmoann

Berlin W. 35
Potrdamer Strasse

Die Industrie sucht
S Ideen und Erfindungen
r 2arfincder.

'4.
erhalten Anregung zum J
Erfinden in unserer Bro-

z Wein undVertreter! Spirituoſen-

Großhandlung i. Magdeburg
ſucht bei Kolonialwaren und

Deltkateß-Detailgeſchäften
gut eingeführt Vertreter. Gefl.
Ang. unt. Angabe v. Refe-
renzen Unt. G. A. 669 an
Johann Fr Eilers, Annonc.
Exp. Magdeburg erbeten.

schöüre geg. Eins. v. 3 Mk.

Pigeſt Hübscher
Breslau.

6 Woch.Raſſehunde i Ja
kauft. Ausführl. Offerten
m. Preis ohne dieſ. zweckl.

für Buchdruckſchnellpreſſen

e Geübte
Einlegerinnen

ſofort geſucht.
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)-

an Pauſcher, Leipzig,
Körnerſtr. 13.

Wir suchenständig frische Eier

in Kisten nicht unt. 5600 Stck.
zu kauf u. erbitten Preisangabe

E. Pullmann Söhne,

O

Verantwortliche Redaktion
Druck und Verlag: Merfebnuraer Druck und Verlagsanuſtalt

e

olitik, Oertl. und prov. Teil: Hanns Lotz. Sport:
Eisenach.

r ErIAIAA A.Ceitor Gr. Bortmann un r Winter
Herrſiche geſchutato üdſage am Je des
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Beilage zu Nr. 1
X.

Die neuen Beſtimmungen
her den Steuerabzug vom Arbeitslohn.

Ma um Deutſchen Reichsanzeiger“ greifen, (Nr.63 n u wenn man ſich mit den Vorſchriften dieſes
Gefe ves rechtzeitig vertraut machen will.

Nach S 45 des Einkommenſteuergeſetzes hat bekanntlich
eder Arbeitgeber bei der Lohnzahlung 10 v. H. des Arbeits
es zu Laſten des Arbeitnehmers einzubehalten und für den
e Wehaltenen Betrag Steuermarken in die Steuerkarte des
bennehmers einzukleben und zu entwerten. Nach 8 50
a t er dem Reiche für die Einbehaltung und Entrichtung
dalzetrages neben dem Arbeitnehmer als Geſamtſchuldner,
d in vollem Umfange. Das neue Geſetz bringt nun in
eſer Beziehung weſentliche Aenderungen Zunächſt beſtimmt
neuer s 45a, daß bei ſtändig beſchäftigten Arbeitneh-

Ten deren Eriwerbstätigkeit durch das Dienſtverhältnis voll
Lndia oder hauptſächlich in Anſpruch genommen wird der
WWyt Abzug in folgendem Umfange zu unterbleiben

alle der Berechnung des Arbeitslohnes nach
Mark täglich, b) bei Berechnung des Arbeits-

ſohnes nach Wochen. für 30 Mark wöchentlich, o) bei Berech-
ming des Arbeitslohnes nach Monaten: für 125 Mark

nonatlich. en da bv älk einen Tagelohn von 20 Mark, dann hat der Abzugr par 15 Mark zu erfolgen; ein anderer erhält 200 Mark
wöchentlich, dann geſchieht der Abzug nur von 170 Mark.
Ein Dritter endlich erhält monatlich 800 Mark, dann hat der
Abzug nur von 675 Mark zu geſchehen. Maßgebend iſt wohl
verſtanden, wie der Lohn berechnet wird, gleichgültig alkſo, in
welchen Abſchnitten er gezahlt wird. Bei der Berechnung des
Lo! es nach Stunden greift 5 45a nicht Platz. Wohl aber
Frhöht ſich nach Abſatz 2 der abzugsfreie Betrag für j e de zum
Haushalte des Arbeitnehmerszählende Per-
fon, deren Einkommen, nach 5 16 und 17 des Geſetzes dem
Einkommen des Steuerpflichtigen hinzuzurechnen iſt und zwar
oben im Falle a) um 1,50 Mark, b) um 10 Mark und o) um
49 Mark. 8 16 beſtimmt, daß das Einkommen der Ehe-
gatten in der Regel. zuſammengerechnet wird und ebenſo
werden nach S 17 die Einkommen des Haushaltungsvorſtandes
und ſeiner zu ſeinem Haushalte gehörenden minderjährigen
Kinder zuſammengerechnet, ſoweit es ſich nicht um Arbeits
einkommen handelt. Als Kinder gelten daei neben ſämtlchen
Abkömmlingen auch Stief, Schwieger, Adoptiv- und Pflege
kinder ſowie deren Abkömmlinge. So beträgt alſo beiſpiels
weiſe der abzugsfreie Betrag bei einem kinderloſen Arbeiter.
deſſen Frau Einkommen hat, im Falle a) 6,50 Mark, b) 40
Mark und 0) 165 Mark.

Sehr wichtig für den Geſchäftsmann iſt ferner 45a
Abſ. 3, wonach von dem Arbeitgeber feſtzuſtellen iſt, ob
und inwieweit die Vorſchriften der Abſätze 1) und 2), wie ſie
ſoeben beſprochen worden “nd, im eivielnen Falle anzuwen
den ſind. Bei dieſer Feſtſtellang iſt übrigens auf Antrag des
Arbeitsnehmers in Betrieben, in denen ein Betriebsrat
beſteht, der Betriebsausſchuß oder der Betriebsobmann gut-
ſchtlich zu hören auf Aufrufen eines Beteiligten entſcheidet
das Finanz am t endgültig Iſt die Entſcheidung des Tinganz-
gmts nicht binnen einer Woche nach dem Zahlungstage an
gerufen, ſo iſt der Abzug in vollem Umfange des S 45 vorzu
nehmen.

Der neue S 45b beſtimmtſodann, daß Arbeitnehmer, die T
ius irgend einem Grund nicht unter S 45a fallen z. B. dieucht ſtändig angeſtellten, bei dem Finanzamt die Ausſtellung
einer Beſcheinigung über den Hundert-( Prozentſatz
verlangen können, der von jedem Arbeitgeber bei der
Lohnzahlung in Abzug zu bringen iſt. Das Finanzamt hat T
den Satz nach dem mutmaßlichen Jahresbetrage des Ein
kommens zu ermitteln. Nur dann, wenn eine ſolche Beſchei
nigung nicht vorgelegt wird, hat der Arbeitgeber entſprechend
dem S 45 des Geſetzes 10 v. H. des Lohnes in Abzug zu
bringen.

F 45e endlich enthält eine Sonderbeſtimmung für die be
ſonders hochentlohnten Arbeitnehmer. Bei ihnen
iſt künftig ein bedeutend höherer Abzug vorzunehmen als
bisher. Ueberſieigt nämlich der Arbeitslohn auf das Jahr

Einige Beiſpiele mögen das erläutern Ein Arbei-

und zweiter Jnſtanz grundſätzlich

Sonnabend, den 31. Juli 1920.
68 des Merſeburger Tageblattes

gen Abzüge den Betrag von 15 090 Mark, ſo gilt für den einzu
haltenden Betrag folgender Tarif:

von 15 00 bis 30 000 Mt. 115 v.von über 30 000 bis 50 000 Mk. 20 v.
50 000 bis 100 000 Mt. 25 v. H.
1090 000 bis 150 000 Mt. 30 v. H
150 000 bis 200 000 Mk. i e 35 v. H.

r 200 000 bis 300 000 Mk. A40 v. H
300 000 bis 500 000 Mk. 45 v. H500 000 bis 1000 000 Mk. 50 v. H.

1000 000 Mk. S v, H,Auch dieſe Beſtimmung tritt, wie das ganze Geſetz ſchon
am 1 Auguſt 1920, alſo in kürzeſter Friſt in Kraft; ob das
Geſetz bis dahin von allen Bee aten zur Kenntnis genom-
men, geſchweige denn richtig verſtanden worden iſt, darf be
zweifelt werden. In der Praxis dürfte eine ſofortige Durch
führung jedenfalls kaum möglich ſein.

u J

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich
Beſchleunigte Strafrechtsreform.

Dem Reichsrat liegt dem „B. T.“ zufolge ein Geſetz
entwurf zur Durchführung einer beſchleunigten Strafrechts-
reform vor. Danach ſollen Strafſachen in Zukunft in erſter

unter Mitwirkung von
Laien abgeurteilt werden und es ſoll fernerhin die Berufung
gegen alle Urteile erſter Jnſtanz mit Ausnahme der Schwur-
gerichte und des Reichsgerichts erwirkt werden. Jn naher
Zeit ſteht die Errichtung von Arbeitsgerichten und die Umge-
ſtaltung des Zivilprozeſſes im Sinne einer Beſchleunigung
und Vereinfachung bevor.

Die Verkehrslage im Ruhrrevier
zeigte auch in der letzten Woche kein weſentlich anderes Bild
als in der Vorwoche. Eiſenbahn und Schiffahrt werden den
an fie geſtellten Anforderungen um ſo weniger gerecht als
die Förderung hinter der in den Vormonaten erreichte Höhe
nach wie vor zurückbleibt. Die Wagengeſtellung ging von
18 472 in der Vorwoche auf 18 486 in die Höhe, ohne das
Fehlziffern zu verzeichnen waren. Bei den Lagerbeſtänden
trat eine geringe Abnahme auf 155 167 Tonnen ein. Die
Kiperleiſtung in den Duisburg-Ruhrorter Häfen hatte eine
ſicht beträchtliche Junahme zu verzeichnen und betrug 28 937

onnen. Auffallend iſt die ganz außerordentlich weit über
den Durchſchnitt hinausragende Zunahme des Leerraums
in den Kanälen, der in der Vorwoche die Höhe von 163 635
Tonnen werktäglich erreichte. Der Geſamtumſchlag der
Kanalzechen ſtieg demgegenüber nur von 24 799 auf 25 364

onnen.

re ne

Ansgleich mit Jtalien.
Aus Rom wird berichtet: Verhandlungen über das be-

ſchlagnahmte deutſche archäplogiſche Jnſtitut mit ſeiner wert
vollen Bibliothek haben zu einer Löſung geführt, die das
deutſche Jntereſſe befriedigen dürfte. Die Verhandlungen
über die Freigabe des kleinen deutſchen Privatbeſitzes

verdacht nicht vorlag.

Die Haftentlaſſung Anulock's und die Sozial
demokraten.

Zu der Haftentlaſſung des Oberley v.fahren wir folgende Einzelheiten: kentnants v. Auto ev
Die Aufhebung des Haftbefehls erfolgte, da ein Flucht

d Oberleutnant Aulock iſt lungentuberkulöss, wie auf Grund einer ärztlichen Unterſuchung durch
Röntgenaufnahme feſtgeſtellt werden konnte. Dieſe Unter
ſuchung hat zu der Vermutung Anlaß gegeben. Aulock ſei
aus dem Unterſuchunsggefängnis nach dem Allerheiligen
Hoſpital übergeſiedelt. Das traf jedoch nicht zu. Die Unter
ſuchung dauerte über eine Stunde, dann wurde e nach dem
Unterſuchungsgefängnis zurückgebracht. Seine unmehrige
Freilaſſung kommt überraſchend. Wie uns verſichert wird.
erleidet die Unterſuchung dadurch in keiner Weiſe eine Ver
zögerung. Aulock hat ſich zu ſeinen Angehörigen begeben.

Die in der gleichen Angelegenheit verhafteten Ange
hörigen des Freikorps Aulock befinden ſich noch in Unter
ſuchungshaft. Ein Abſchluß der Vorunterſuchung iſt wegen
der umfangreichen Feſtſtellungen und Vernehmungen vor
läuſig noch nicht zu erwarten.

Nach der Haftentlaſſung des Oberleutnants von Aulock
nahm Dienstag abend der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen
Vereins Breslau mit ſeinen Abteilungsleitern und Betriebs
leitern folgende Entſchließung an: „Jn tiefſter Empörung
ſtellen die Verſammelten die Freilaſſung Aulocks als einen
Fall der Klaſſenjuſtiz feſt. Eine Beleidigung jedes Rechts
eipfindens liegt in dieſer Handlung, wenn man die Blut
urteile gegen Prvletarier damit vergleicht. Was der größte
Teil der Breslauer befürchtete, iſt durch die Entlaſſung zur
Tat geworden!“ Aber die Opfer von Aulock und ſeinex, Spieß-
geſellen ſollen nicht ungerächt bleiben. Deshalb fordern wir:
1. ſofortige Wieedrverhaftung Aulocks; 2. ſeine Unterſuchung
durch ein unparteiiſche Aerztekommiſſion.

Die Verſammelten als die berufenen Vertreter des Bres
lauer Proletariats erklären, alles aufbieten zu wollen um
dieſe ihre berechtigten Forderungen durchzuſetzen. Ein Te
legramm des gleichen Jnhalts wurde vom Parteivorſtand an
den preußiſchen Juſtizminiſter geſandt.

Vom Auslande
Neue Vodeuſchätze in Nordrußland.

Nach der „Prawda“ vom 24. Juni Nr. 137) ſind im
Kreiſe Pinega des Gouvernements Archangel reiche Lager
von Uranerzen und Steinkohlen entdeckt worden,
ferner im Kreiſe Cholmogory das Vorhandenſein von
Schwefel feſtgeſtellt worden. Jn der Nähe des Kloſters Pet
ſchenga iſt man auf bedeutendes Vorkommen von Bleiſil
bererzen geſtoßen.

Der bei Penokſa gewonnene Schwefel hat einen ſtarken
Zuſatz von Bromſalzen, ſo daß die Sowäijetregierung be
ſchloß, in Penokſa einen Kurort zu eröffnen.

e eanaacenah TDie Senſation.
Berliner Brief.

O, dieſe Sonne! Berlin hat lange nicht ſoviel wunder
vollen Sonnenſchein geſehen. Und dabei weht ein kühker
Wind von der Spree her. Berlin iſt ſo garnicht die ſtaubende,
raſſelnde, aſphaltdampfende Hölle für heute und ge
ſtern und ehegeſtern wen kens. Und der Tiergarten iſt bei
dieſem Wetter herrlicher aus alle Parks indiſcher Großmaha-
radſchahs zuſammen. Die Sonne kocht das Blut, bis der
letzte Tropfen überflüſſigen Waſſers verdampft iſt. Der Ge
ruch des Hollunders und der fremde Duft des Jasmins legen
ſich wie hauchweiche s Polſter um die Nerven. Licht und
Wärme, Atmen der Erde und Baumblütenduft ſteigen wie
ſchwerer Wein in die Glieder. Die Leute wandeln einher wie
die Söhne Jndiens, gelaſſen, ruhevoll. Es iſt, als ob dem

T

und die Geſtellung eines neuen Botſchafter-Palais anſtelle Jasmin die Zauberkraft ſeiner aſiatiſchen Heimat innewohne.
umgerechnet und unter Berückſichtigung der nach 45a zuläſſi

Die Erden von Hoherſinden.

Koman von Fr. M White

54) Nachdruck verboten.)„Funfmalhunderttauſend Slawik, das iſt an
möglich Ich dürfte es Jhnen tauſendmal verſprechen
Sie wiſſen ſelbſt, daß ich es nicht werde halten können.

Der andere zuckte nur gelaſſen die Achſeln.
„Sie haben zu wählen Die Summe, die ich Jhnen

nannte, iſt nicht beliebig gewählt es iſt einfach das, was
ich unbedingt brauche. Ich befinde mich in durchaus nicht
roſiger Lage. Man hetzt und bedrängt mich von allen
Seiten jemand, den ich leider nicht zu ermitteln
vermag, iſt eifrig am Werke, meine Stellung zu unter
minieren. Ich ſpüre ſeine Maulwurfsarbeit ſchon und
ich weiß nicht, was mir noch bevorſteht. In Wahrheit
bin ich in ſehr dringender Geldverlegenheit. Ich bin ja
nicht allein es gibt auch andere, die ich befriedigen muß,

nicht länger warten. Meine Pläne gingen darauf hinaus,
den Grafen Tarnow in meine Hand zu bringen und die
Komteſſe zu heiraten. Das eine war mir gelungen
und das andere hätte ich ebenfalls binnen kurzem erreicht.
Damit aber hätte ich meine Leute noch hinhalten können.
Nun ſind Sie meinen Plänen in die Huere gekommen
und Sie haben geſälligſt die Konſequengen zu ziehen.“

Der Graf ſenkte ergeben den Kopf.
„Jn des Teufels Namen denn ſeufzte er. „Aber

machen Sie gefälligſt nachher nicht mich verantwortlich,
wenn die Sache Jhr Drängen ſchief geht.“

„GSewiß werde ich Sie verantwortlich machen Sie
ſind es doch, der das Spiel bekommen hat nun führen
Sie es wenigſtens geſchickt durch. Gehen Sie auf
das Bürgermeiſter Amt und produzieren Sie als
Märchenerzähler. Am Nachmittag ſtellen Sie ſich dann
dem Grafen Tarnow vor. Kommen Sie um einhalb fünf
Khr; ich werde es einzurichten wiſſen, daß ich dort m
Ihnen zuſammentreffe. Und noch einmat: denken Sieg
xicht, daß in dem Geldpunkt mit mir zu ſpaßen ſein wird
Meine Zukunft hängt von dieſer halben Million ab und
wenn ich ſie nicht erhalte wenn ich z ſollte e dann

des geſtohlenen Palazzo K affarelli durch Jtalien dauern fort.

25. Kapitel.

Graf Tarnow hatte ſich nach ſeiner abendlichen Unter
redung mit Gentner ſogleich in die ihm von der Gräfin
W Zimmer zurückgezogen, hatte noch eine
Flaſche Wein geleert und war dann in einen ohnmacht-
ähnlichen Schlummer geſunken, aus dem er erſt um dis
Mittagszeit des folgenden Tages erwachte. Mit Walters
Hilfe kleidete er ſich an aber er begab ſich zum Eſſen
nicht hinunter, ſondern ſetzte ſich an ein Fener, von dem
aus man die geſamte Schloßanlage überſehen konnte,
und ſtarrte mit benommenem Kopf hinaus.

o ſaß er ſtundenlang ohne etwas anderes zu
enießen als ſchweren franzöſiſchen Wein. Die Gräfin

chickte am Nachmittag Walter zu ihm hinauf und ließ
ihn bitten, zum Kaffee hinunterzukommen; aber er wehrte
nur ungeduldig ab und verharrte in ſeiner müden Un-
tätigkeit.

Da öffnete ſich behutſam die Tür, und Margarete
trat leiſe zu ihrem Vater.

„Wie geht es dir fragte ſie, während ſie ſich über
ihn neigte. „Kann ich irgend etwas für dich tun

„Nichts, nichts, mein Kind Es geht mir nicht gut.
Aber es wird beſſer werden. Sage mir haſt dy
etwas von Slawik gehört

„Nein, Vater l“
„Nun, ich habe aber andere Neuigkeiten, die die

nicht gut ſind,“ fuhr Margarete fort. „Wenn du dich ſtark
genug fühlſt

Ja, ja. Was haſt du mir mitzuteilenMargarete wiederholte ihm nun, was r Rudolf
Gentner über den Erben von Hohenlinden geſagt hatte.
Sie verfuhr dabei ſo r wie möglich ihr Vater
aber nahm die Nachricht viel gelaſſener auf, als fie ge

rchtet hatte. Mochte er nun zu gebrochen ſein, um
berhaupt einer ſrfen es zu ſein jeden

falls legte er eine erſtaunliche Ruhe an den Tag.
„Wir werden auch das tragen müſſen ſagte er,

„Es iſt freilich furchtbar. Denn wenn jener Alfred Recken
thin wirklich der iſt, für den er ſich ausgibt und wir
dürfen ja leider kaum daran zweifeln und wenn er
jetzt mit ſeinen Anſprüchen hervortritt, ſo bin ich außerſtand
et meine Schulden zu bezahlen. Und die Folgen ſind
ünabſehbar. Für dich aber wäre die Wendung nur gut,
Denn du brauchteſt ja dann

Er pollendets nicht. denn im letzten Augenblick mochte

eeeeeeeeeneeeeeeeeeeeeeeeeee v

Jeder iſt nur für ſich ſelber da, einer geht am andern vorbet,

r drückte ihm ſein Bedauern über den
rand aus und kam ſchließlich in der höflichſten und rück

ſichtsvollſten Art auf den eigentlichen Zweck ſeines Beſuches
zu ſprechen. Er bedaure zwar, gezwungen zu ſein, Hohen-
13 Sliuden juür ſich zu rei m ieren aber der Herr Graf dürfe
ſich verſichert hatten, er es nur ſchweren Herzens tue und

f das lebe e dure, regung und Unruhe in
7 3 v 3 z

„Selbſtverſtanvlich darf nicht die Rede davon, ſein daß
Sie Hohenlinden verlaſſen,“ erklärte er entſchieden. „Jch
ſelbſt verſtehe nichts von der Landwirtſchaft fühle
mich auch nicht ſonderlich wohl auf dem Lande und
ich werde daher das Schloß kaum benntzen. Einige Räume
im Haupttrakt werden mir vollkommen genügen ich bin
unverheiratet, gedenke mich auch in abſehbarer Zeit nicht
zu verehelichen, und ich bedarf deshalb für meine Perſon
nur weniger Zimmer. Allerdings das Berliner Hein
werde ich wohl für mich beanſpruchen müſſen

Selbſtverſtändlich wird olles zu Jhrer Verfügung
ſtehen, ſobald die gerichtlichen Formalitäten erfüllt ſind,“

Graf Tarnow, der unter der Situation nun doch ent
etzlich litt. „Vorerſt allerdings muß ich darauf beſtehen,

als unumſchränkter Herr von Hohenlinden zu gelten. Sie
werden das verzeihen ich darf nicht anders handeln.
Natürtich ſteht es Jhnen frei, im Schloß Wohnung zu
nehmen ich möchte Sie ſogar darum bitten der Leute

Alles übrige ader muß in dem bisherigen Stande
verbleiben. bis ein gerichtliches Urteil gefällt iſt.“

4Tortſokhune falat à



Wie man in ecnem walbe an ven vaunmen voruvergeyt. Es
iſt eine große Ruhe über die Menſchen gekommen und der
Friede eines geſegneten Landes

Die Kaſtanien-Allee liegt hinter mir. Vor den Zelten
ſchiebt ſich der Menſchenſtrom vorbei. Das iſt, als ob ſich eine
buntbetüpfelte Raupe langſam, langſam irgendwohin begibt.
Die Melodien der Muſikkapellen verfitzen ſich ineinander. Ein
Tongewebe hängt über den Köpfen der Wandelnden. Seine
Franſen heften ſich an die Zweige der Tiergartenbäume

Sie ſitzen an den weißen Tiſchen der Gärten, atmen und
ſehen in die Luft. Wenn ein Wort fällt, ſo iſt es wie das
Springen eines Fiſches in der Mittagſchwüle

Jch denke, daß kein Ereignis der Welt uns aus unſerer
Sommerruhe bringen könnte

Schnurr ſchnurr ſchnurr
War es ein Rollſchuhläufer

ganz anderes. Was geht es mich an? Was geht es alle
dieſe in ſich gekehrten Menſchen an, die gelaſſen, ruhevoll den
Sommertag leben?

Schnurr ſchnurr ſſchnurr
Da macht jemand eine Bewegung mit dem Kopf. Es

iſt nur eine kleine, halb unbewußte, ganz winzige Seitwärts-
drehung der Naſfe. Aber dieſe Bewegung pflanzt ſich fort
von Kopf zu Kopf wie eine Welle die andere hervorklockt.

In den Augen ſpringen kleine helle Reflexe auf, wie man
bei Löwen beobachten kann, die in der Sonne ſchlafen wollen
und vor deren Naſen ſchillernde Fliegen ſurren.

Von irgendwoher kommt ein Erwachen, ein Tuſcheln,
Fragen Männer drehen ſich um. Frauen ſtehen auf
und recken die Hälſe, Kinder laufen vlötzlich wie weiße Mäuſe
zwiſchen den Beinen der Wandelnden umher.

Man ſieht ſich in die Augen, um eine Antwort abzuleſen.
Auf eine Frage, die noch nicht Form angenommen hat.

Ein Schild ſchwangt vorbei: „Herrennackttänze am Nol-
Iendorfplatz.“ Es pendelt über den Köpfen der Menſchen
hin und her hin und her im Taktein ſchreitenden Trägers. Jſt es das? Niemand ſieht

n.

Die Unruhe wächſt. Ein Hin und Her beginnt. Sätze
fliegen daher: „Was er nur vorhat?“ „Er wird doch nicht?
Sonderbar

Leute erheben ſich von den Stühlen und laſſen den Kaffee
ſtehen, den teuren Kaffee.

Und wie ich mich umdrehe, iſt das Blut in den Adern.
der großen buntgetüpfelten Raupe erſtarrt. Der Menſchen
ſtrom auf der Promenade vor den Zelten ins Ste-ken geraten.
Eine unbewegliche Mauer ſäumt den Fahrdamm.

Ein Ponvfuhrwerk raſt heran. Das Pferdchen hat die
Bewegung einer flüchtenden Ratte. Der Fahrer reißt plötzlich
die Zügel an, daß das Pony in ſich zuſammengepreßt wird.
Er ſteigt ab und ſtarrt auf den Aſphalt.

Ein Schild ſchwankt vorbei: „Paradies der Tanzwelt“.
Jſt es das? Niemand beachtet es.

Radfahrer laſſen ihre Klingeln raſſeln wie zum Feuer
alarm, um dann abzuſteigen und auf den Aſphalt des Fahr
damms zu ſtarren.

Autos trompeten wie angriffsluſtige Elefanten. Sie brem
fen. Der Führer ſteigt ab. Die Jnſaſſen ſtehen auf, ſie ſehen
auf den Aſphalt des Fahrdammes!

Fuhrwerk reiht ſich an Fuhrwerk, Auto an Auto. Die
abgeſeſſenen Radfahrer bilden eine Kolonne.

Ein Trupp Sicherheitsſoldaten bricht ſich Bahn, bleibt
ſtehen und ſtarrt auf den Aſphalt.

Ein Mädchen ſtürzt mit der Meldung zu ſeiner Mutter:
„Noch immer!“

„Es iſt nicht auszuhalten“, ſagt jemand.
„Was iſt denn? So o 7 Kaum glaublichl!
Einer ſpringt vom Tiſch auf ohne zu zahlen.
Lautlos ſteht die Menſchenmauer.
Die grüne Dame im roten Auto ſieht durch den Feld

r

Jch lauſche: nichts
Vor mir pflanzt ſich einer mit einem Schild hint „Die

transportable Reitbahn“. Das entſetzlich dumme Geſicht der
darauf dargeſtellten Reiterin gibt mir einen Riß. Die in
der Luft liegende Spanung wird mir ſchlagartig bewußt

Jch fühle, daß etwas hereinſtürzen muß, daß ſich etwas
heranwälzt Fch fühle deutlich mein Herz: poch

ch poch. ch chUnd wieder ſagt jemandt Es iſt nicht aus
zu hal ten!Jch ſtehe auf dem Bürgerſteig. An ein Vorwärtskommen
iſt nicht zu denken.

Menſchen, Autos, Radfahrer, Droſchken, Fuhrwerke und
Karren bilden ein gewaltiges Viereck.

Meine Augen ſuchen den Aſphalt ab. Meine Augen
bleiben auf einem Manne haften, der
Her

Jch putze mir den Kneifer ich
Jch ſehe irgendwo ins Grüne: Ja, meine Augen ſind in

Ordnung.
Ja, er iſtJcb ſuche mir den Mann auf dem Aſphalt:

noch da
Es iſt der Rollſchuhläufer in brauner Phantaſieuniform.

Unſichtbare Fäden gehen von ihm aus. An dieſen Fäden
hängen die Augen der Aberhundert Zuſchauer.

Schnurr ſchnurr ſchnurr
Er gleitet über den Aſphalt, ein kleines Stück

fegt!
Er hat einen neuen Stubenbeſen in den Händen und

fegt rauchend den Aſphalt.
Er hat ſchon eine große Fläche geſäubert, man ſieht es

deutlich.
Er macht plötzlich halt, ſieht ſich um und ſteckt

und

ſich eine Zigarette an
Schnurr ſchnurr ſchnurr
Er fegt raucht fegtFettzt iſt er fertig. Er dreht ſich langſam um ſich ſelbſt.

Er ſchultert den Beſen. Er wirft den Zigarettenſtummel
weg.

Schnurr ſchnurrr ſſchnurrrr ſchnurrrr
Er gleitet dahin auf die Menſchenmauer zu es bil
det ſich eine Gaſſe

Tlack, tlack, tlack er trappſt über den Bürgerſteig
und verſchwindet im Hauseingang des Zelt 2

Dieſes Loch in der Mauer fliegt wieder zuſammen.
We eigen wie von Zentnerlaſten beſchwert, ſtehen die

Eine Stunde. zwei Stunden

Vielleicht war es etwas f

Aus dem Garten wehen die Klänge eines altbekannten

e emond tat un en t d
emand la heraus, und das Lachen vGeſicht zu Geſicht. en eupſt von

Und dann iſt die Straße leer. v
Nein, die Berliner ſind keine Inder T

Deutſcher Reichstag.
Freitag. 30. Juli, 11 Uhr vormittags.

Das Haus ſteht heute in dem Zeichen der kleinen An
fragen Eine Reihe von Anfragen muß abgeſetzt werden,
weil die Frageſteller nicht anweſend ſind.

Abg. Freiherr v. Lersner fragt an, was die Regierung
zur Befreiung der noch in Avignon zurückgehaltenen Ge

an genen zu tun gedenke.
Ein Regierungskommiſſar entgegnet, es handelt ſich um

250 Gefangene, die während der Gefangenſchaft ſich Straf-
taten hätten zu ſchulden kommen laſſen. Die Regierung habe
ihre Begnadigung verlangt und die franzöſiſchen Behörden
ſeien nunmehr mit der Prüfung beſchäftigt.

Abg. Dr. Kahl (D. Vpt.) fragt, was die Regierung ge
gen das Verbot des Singens nationaler Lieder und der
deutſchen Fahne im beſetzten Gebiet zu tun gedenke.

Ein Reichskommiſſar entgegnet, die Regierung habe die
n des Verbots gefordert und ſchärfſten Proteſt er

oben.
Auf Anfrage des Abg. Hoetzſch (Dn.) welche Maßnahmen

die Regierung im Einvernehmen mit den großen wirtſchaft
lichen Jnſtituten ergreifen wolle, um dem Notſtand der deut-
ſchen Wiſſenſchaft zu ſteuern, die wegen der Steigerung der
Druck und Materialpreiſe ihre Publikationen gefährdet ſieht,
entgegnet der

Staatsſekretär Schultz, die Angelegenheit befinde ſich
im Stadium der Vorbereitung und werde dem Hauſe in
einer ausführlichen Denkſchrift vorgelegt werden.

Abg. Frau Pfülf (Soz.) fragt, ob die Regierung den
durch Reichsverfaſſung bedingten Entwurf über die Ausge-
ſtaltung der Schulgeſetzgebung in den einzelnen Ländern er
ledigen wollten.

Staatsſekretär Schultz erwidert, daß die Vorarbeiten im
Gange ſeien. Bis zur Vorlegung, die im Herbſt erfolgen
werde, müßte aber unbedingt konfeſſionelle Duldſamkeit er
wartet werden.

Abg. Schirmer (bayr. Vpt.) fragt an, ob die Regierung
nicht angeſichts der Notlage des deutſchen Zei-
tung sgewerbes und der hohen Papierpreiſe eine Hilfs-
aktion für die Preſſe im verſtärkten Maße aufnehmen und
billige Papierlieferungen durchſetzen wolle.

Ein Regierungskommiſſar erwidert, die Regierung habe
für die Zeit vom 1. März bis 1. Juli den Betrag von
10 Millionen Mark zur Senkung der Papierpreiſe zur Ver
fügung geſtellt. Eine ähnliche Summe werde für die Zeit
nach dem 1. Juli folgen. Desgleichen würden auch für ſpä-
tere Zeiten neue Mittel zur Verfügung ſtehen. Die Regierung
werde weiter auf die Senkung der Preiſe Bedacht nehmen
und ſich mit den Ländern in der Papierholzfrage aufs neue
ins Benehmen ſetzen.

Abg. Simon (Soz.) fragt, was die Regierung tun wolle,
um anläßlich der in Augsburg vorgenommenen Entfernung
verfaſſungstreuer Mannſchaften aus dem 42. Schültzenregi
e dieſe Maßregelung durch das Offizierkorps zu ver

ndern.
Ein Regierungskommiſſar erwidert, die aus Anlaß des

Kapp-Putſches gegenüber Offizieren erhobenen Beſchuldigun-
gen hätten ſich als unwahr erwieſen. Dagegen habe ſich im
Regiment ein beſtimmter Kreis von Unteroffizieren und
Mannſchaften im Sinne politiſcher Betätigung zuſammenge
ſchloſſen, was geeignet ſei Manneszucht und energiſchen Zu
ſammenhalt zu hindern. Getreu dem Grundſatz des Präſi
denten, daß Politik von der Reichswehr fernzuhalten ſei, ſei
die Entlaſſung der Mannſchaften ohne Rückſicht auf ihre poli
tiſche Geſinnung erfolgt.

Abg. Dr. Schreiber (Ztr.) weiſt auf die Gefährdung der
Monumenta Germaniae hiſtorica hin und fragt, was ge
ſchehen ſoll, um dieſes große nationale Unternehmen lebens-
fähig zu erhalten.

Staatsſekretär Schultz erwidert, daß die Regierung die
Notwendigkeit der Unterſtützung anerkenne. Bei der Reichs-
regierung ſchwebten zur Zeit eingehende Erörterungen,
welche Maßnahmen getroffen werden könnten, um der Wiſſen
ſchaft im allgemeinen aufzuhelfen.

Abg. Kuhnert (U. S.) bedauert, daß bei der Mitter-
landkanal- Vorlage Preußen die Mittellinie ohne
Verbindung mit der Saale gewählt habe. Damit ſei Mittel-
deutſchland und die nichtpreußiſchen Gebiete benachteiligt.

Ein Regierungskommiſſar erwidert, daß die preußiſchen
Intereſſenten ſich mit großer Mehrheit für die Mittellinie
ausgeſprochen hätten. Dieſe Linienführung werde

nach der Uebernahme des Baues durch das Reich bei-
behalten werden.

Abg. Frau Zettkin (Kom.) fragt an, ob es wahr ſei, daß
der engliſche General Malſolz in Begleitung deut-
ſcher Offiziere nach Warſchau gefahren ſei.

Major v. Bötticher erklärt, daß das nicht der Fall ge
weſen ſei. Es könne auch angeſichts der Neutralitätserklä-
rung überhaupt nicht der Fall ſein.

Es folgen Jnterpellationen.
Die demokratiſche Partei interpelliert wegen der Höhe der

durch die Beſetzung der Rheinlande erwachſenden
Koſten. Ein Regierungskommiſſar erklärt, die
Regierung werde innerhalb der geſchäftsordnungsmäßigen
Friſt antworten.

t ne Reihe kleinerer Vorlagen wird ohne Debatte ge
nehmigt.

Zur Beratung des Geſetzentwurfes über die
Abſchaffung der allgemeinen Wehrpflicht

und die Regelung der Dauer der Dienſtverpflich-
tung ſpricht zunächſt a

Abg. v. Gallwitz (Dn.): Wenn geſtern eine Säuke aus
dem ſtolzen Bau des Deutſchen Reiches heraus gebrochen wor
den ſei, ſolle heute das ganze Gebäude zum Einſturz gebracht
werden. Ein Söldnerheer ſei für uns nicht brauchbar. Seine
Ausführungen geben zu lebhaften Auseinanderſetzungen
zwiſchen den Unabhängigen und den Mitgliedern der Rechten
Anlaß. Redner wird überſchrieen und der Präſident muß
Ruhe ſchaffen. Als Redner der ruhmbekränzten Fahnen von
Heer und Marine gedenkt, bricht ein ohrenbetäubendes Toben
und Kreiſchen aus, das minutenlang andauert.

Abg. Roſenfeld (U. S.) beginnt von dem Elend zu
ſprechen, das die allgemeine Wehrpflicht und mit ihr der
Militarismus hervorgerufen habe. (Stürmiſche Proteſte und
PfuiRufe rechts. Die Deutſch-Nationalen und Mitglieder
der Deutſchen Volkspartei verlaſſen den Saal.) Die große
Mehrheit des deutſchen Volkes trauere um ihre Verluſte, nicht
um die allgemeine Wehrpflicht.
Abg. v. Kardorff (D. Vpt.) bittet in dieſem Augenblick,

wo wir am Grabe aller Hoffnungen ſtänden, dem Ernſt der
Stunde etwas feierlicher gegenüberzuſtehen. (Die Rechte be
tritt wieder den Saal.) Der preußiſche Militarismus ſei tot,
der franzöſiſche Jmperialismus ſei der Bolſchewismus, nicht
Militarismus. Daß die Beſtimmung eine mnendlich tiefe

Schmach für unſer Vaterland ſei, dafür müßte aein Verſtändnis haben. Bismarcks Benteben t ſie ine
Europas, und nichts anderes gilt von der Wilhelminiſag,
Zeit, wenn auch vielleicht manches Wort gefallen ſei d

ſſer ungeſagt geblieben wäre. Unſere wirtſchaftliche Statt
beruhe darauf, daß jedermann durch die Schule des punte
Rockes gegangen ſei. (Ledebour-Ruf: Schinderei, Würde
loſigkeit, erneute Lärmſzenen). Wir müſſen irgend einen
Erſatz ſchaffen. Eine Diktatur Rofenfeld werde ſich das dent
ſche Volk nicht gefallen laſſen, auch nicht der deutſche Arbeite
Andererſeits aber lehre das Auftreten der Unabhängigen m
en her e weerzuner und Zuſamnen;

aller Parteien, um die im Volke ſchluneu zu beleben. ſchlunrmernden Kräfte
„„Abg. Dr. Schücking (Dem.) begründet ſeinen Antrag auf

Einführung eines allgemeinen wirtſchaftlichen Dienſtjahreg
der männlichen und weiblichen Jugend

Abg. Breitſcheid (U. S.) lehnt den Antrag Schücking ad

Echte i in rer g des AntragesSchüc ei gut, aber er halte den Antrag in di dah,men gert r s elem Rahg. Frau Wurm (U. S.) erwartet nichts von detrag Schücking. s von bem An
Abg. Haas (Dem.) bedauert, daß nicht alle heute von

Trauer erfüllt ſeien und verſteht die Haltung der Unabhängi-
gen er ſchen (3

g. Herſchel (Ztr.): Es wäre würdiger, das GefſtDebatte zu verabſchieden. g s Geſetz ohne
Aba. Leicht (bayr. Vpt.): Unter dem Druck der Verhält

niſſe ſtimme ſeine Partei der harten Notwendigkeit des Ent-
wurfes zu.
z „„Neichswehrminiſter Geßler: Der Entwurf iſt eine Aus
führung des Diktates von Verſailles. Auch für die Regierung
iſt die allgemeine Wehrpflicht ein Paladium der Treue zum
Volk. Jch glaube nicht, daß dieſer Ausnahmezuſtand für ung
von langer Dauer ſein kann (Hört, hört links). Das deutſche
Heer war wie ein Inſtrument des Angriffs.

Abg. Schücking zieht ſeine Reſolution zurück.
Der Geſetzentwurf wird darauf in zweiter und dritter

Leſung angenommen gegen die Stimmen der Deutſch
Nationalen und einigen Mitgliedern der deutſchen Volksp.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs betr.
die Verlängerung der Gültigkeitsdauer des Kohlen-
ſteuergeſetze s.

Abg. Keil (Soz.) bedauert für ſeine Partei die Zuſtim
mung nicht geben zu können, da die Steuer heute das
Doppelte des Kohlenpreiſes von 1917 betrage. Seine
Freunde hätten beantragt, die Kohlenſteuer nur noch Jahr
gelten zu laſſen und in der Zwiſchenzeit eine Vorlage über
die Sozialiſierung des Kohlenberabaues einzubringen.

Aba. Eichhorn (U. S.): Seine Partei beantrage Herab
e un a der Steuer auf 4 Mk. für die Tonne und Vefreiung
des Hausbrandes von jeder Steuer.

Der Geſetzentwurf wird angenommen.
Das Geſetz wird darauf in dritter Leſung gegen die

beiden Links- Parteien angenommen.
Es folgt die dritte Leſung des Geſetzentwurfes betr.

Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit.
Abg. Radbruch (Soz.) polemiſiert gegen den Antrag der

Mehrheitsparteien, daß die Militärgerichtsbarkeit aufgehoben
werden ſoll, abgeſehen von dem Strafverfahren in Kriegs
zeiten und gegen die an Bord von in Dienſt geſtellten Kriegs-
ſchiffen eingeſchifften Angehörigen der Reichsmarine.

Abg. Brüninghaus (D. Vpt.) verweiſt darauf, daß für
die Marine beſondere Verhältniſſe vorliegen.

Reichswehrminiſter Geßler erklärt ſich für den Antrag.
Abg. Roſenfeld (U. S.) iſt der Anſicht, daß der Antrag

der Mehrheitsparteien gegen die Verfaſſung verſtoße.
Zum Paragraphen 1 wird der Antrag der Mehrheits-

parteien im Wege des Hammelſprunges mit 188 gegen 168
Stimmen angenommen.

Zu der Geſamtabſtimmung, die die Annahme
des Geſetzes gegen die beiden Rechts- Parteien ergibt,
ſtellt Vizepräſident Be ll feſt, daß mehr als zwei Drittel der
Anweſenden für das Geſetz geſtimmt haben und daß damit
auch für den Fall, daß eine Verfaſſungsänderung vorliege,
dem Geſetze Genüge geleiſtet ſei.

Der Geſetzenkwurf über die vereinfachte Form der Ge
ſetzoehung für die Zwecke der Uebergangs wirtſchaft
wird in dritter Leſung mit mehr als zwei Drittel der an
weſenden Stimmen angenommen.

Nach Erledigung der Etatsergänzungen zum Reichsver-
kehrsminiſterium: Rechnungshof und Wiederaufbau-
miniſterium vertagt ſich das Haus auf Sonnabend vormittag
11 Uhr: Entwaffnungsvorkagen, Fortſetzung der Etats
beratung.

Präſident Loebe macht Mitteilung, daß vorausſichtlich
auch am Montag und Dienstag noch Sitzungen ſtattfinden
werden. Schluß 78 Uhr.

Aus Stadt und Umgebung
Stromabſchaltung.

Am Sonntag, den 1. Auguſt wird der Strom wegen
Arbeiten am Hochſpannungsnetz von vormittags 9--11 Uhr
abgeſchaltet.

Räumungsurteile und Mieteinigungsämter.
Die Verordnung, daß die Durchführung von Räu-

mungsurteilen der Zuſtimmung der Mieteinigungsämter be-
nd iſt bis zum 30. September 1921 verlängert
worden.

Kriegsbeſchädigtenfürſorge in der Provinz Sachſen.

Der bei der Hauptfürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigten-
fürſorge in der Provinz Sachſen zu Merſeburg vom Beirat
eingeſetzte Bewilligungsausſchuß hat im Vierteljahr April--
Juni 1920 aus der Volksſpende und anderen Spendenmitteln
für Kriegsbeſchädigte in 25 Fällen Darlehen in Höhe von
600--15 000 Mk. mit insgeſamt 79 900 Mk. und in 634
Fällen Beihilfen von zuſammen 175 688 Mk. bewilligt, ſodaß
die Geſamtbewilligungen im verfloſſenen Vierteljahr 255 588
Mark ausmachen.

Abwicklungsſtelle des Feldartillerie-Regts. Nr. 75.
Der Denkmals Ausſchuß überſendet dem Magiſtrat ein

Stück des Mansfelder Blattes“. Jn dieſem iſt die Errichtung
eines Denkmals für die gefallenen Kameraden M. F. A. R.
75 näher geſchildert. Auch ſind die Namen der Gefallenenen
darin angeführt. Intereſſenten können das Blatt auf Zimmer
18 des neuen Rathauſes 2 Treppen einſehen. Hierbei ſoll
darauf hingewieſen werden, das bedürftigen Hinterbliebenen
der „Gefaällenen 75er“ aus noch zur Verfügung ſtehenden,
allerdings beſcheidenen Mitteln, eine Unterſtützung gewährt
werden könnte. Anträge, auf denen die Bedürftigkeit behörd
licherſeits zu beſcheinigen wäre, ſind der Abwickelungsſtelle
des Feldartillerie- Regiments Nr. 75 zu überſenden.

Mieterverein.
Der Mieterverein hatte Donnerstagabend 8 Ubr

ſeine Mitglieder zu einer Verſammlung in das Tivoli e
laden. Der Vorſitzende, Herr Rechnungsrat Fröbe, be-
grüßte die Verſammlung und gab ſeiner Freude über das
zahlreiche Erſcheinen Ausdruck, das das Intereſſe an dem
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mMietshochſtpreiſe“ bekunde. Der 2. Schrifti e gs an das Protokoll der letzten Verſammlung.
In der darauf folgenden Anſprache führte der Vorſitzende
Klage gegen das hieſige Mietseinigungsamt, das durch die
mangelhaften, oft nicht paſſenden Antworten und durch vor
chnell genehmigte Kündigungen berechtigten Unwillen bei den
MRietern hervorgerufen habe. Vor allem verlange der Verein
einen anderen Vorſitzenden. Dieſe Wünſche ſeien in Form
zines Antrages dem Magiſtrat überreicht. Ferner berichtete
der Vorſitzende über den Reichsbund deutſcher Mietervereine,
der ſich durch ſeine wohl ausgebildete Organiſation Achtung
zu verſchaffen wiſſen werde. Nach einer kurzen Pauſe ging
zer Vorſitzende in ſeinem Referat im einzelnen auf die An
roönung des Miniſters für Volkswohlfahrt, betr. Einführung
einer Höchſtgrenze für Mietszinsſteigerungen ein, von der wir
zier die wichtigſten Punkte nicht unerwähnt laſſen möchten.
Hie Mietserhöhung beträgt 25 Prozent von dem Preiſe, der
im Juli 1914 für die Wohnung gezahlt wurde. Es iſt alſo
zunächſt die Aufgabe des Mieters, Erkundigungen einzuziehen
ber den Preis, der am 1. Juli 1914 gezahlt wurde. Iſt
dies nicht bei dem Vermieter ſelbſt möglich, dann wende man
Ich an das Mietseinigungsamt. Die Erhöhung tritt vom
nächſten Zahlungstermin an in Kraft. Hat nun der Mieter
mit dem Hanusbeſitzer einen Vertrag abgeſchloſſen, der einen
anter dem Höchſtpreiſe feſtgeſetzten Preis beträgt, ſo kann
dieſer natürlich weiterbeſtehen, wenn er nicht von dem Ver-
mieter auf den Höchſtpreis hin ſelbſt abgeändert wird. Wer
zisher über den Höchſtpreis gezahlt hat, kann bis auf dieſen
mrückgehen, ja er kann in dieſem Falle das Geld, das er
jom 1. Jannar 1920 an zuviel bezahlt hat, vom Vermieter
rückfordern. Dieſe Beſtimmungen gelten jedoch nur für
iltere Häuſer, die ſchon vor dem 1. Januar 1917 geſtanden
zaben. Jſt nun der Vermieter ſehr reich, der Mieter dagegen
Lhr arm, ſo darf der Vermieter natürlich eine unter dem
zrtsüblichen Preis ſtehende Summe im Jntereſſe des Mieters
nit dieſem vereinbaren. Ebenſo kann es umgekehrt der Fall
in. Bei Reparaturen darf der Vermieter die Miete nicht
zrhöhen, ſondern darf Zuſchüſſe fordern vom Mieter, die nach
zem S 10 dieſer Verordnung von dem Mietseinigungsamt ge
zrüft werden. Um 2812 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Ver
ammlung.

Turnen, Spiel und Sport
1. Merſeburger Turn und Sportfeſt am 1. Auguſt.

Dem Beiſpiel anderer Städte folgend tritt am morgigen
Sonntag unſere Heimatſtadt Merſeburg zum erſten Male mit
inem größeren Turn- und Sportfeſt des hieſigen „Vereins für
Leibesübungen“ an die Oeffentlichkeit, um allen Freunden des
Zportes in einem umfaſſenden, reichhaltigen Sportprogramm
ſie verſchiedenſten Zweige der Leichtathletik, des Turnens und
Arten von Mannſchaftskämpfen vorzuführen. Gerade dieſe
Lerſchiedenheit und Vielſeitigkeit wird ihre Anziehungskraft
mich auf unſere MerſeburgerSportintereſſenten nicht verfehlen
md wird hoffentlich auch manches Vorurteil, als würde von
mſeren Turn und Sportvereinen nur einſeitiger Sport be
rieben, verſchwinden laſſen. Freilich kann in Bezug auf
Größe der Veranſtaltung Merſeburg noch nicht mit allen an
deren deutſchen Städten konkurrieren, ſondern hält ſich noch
n beſcheidenen Grenzen, zumal am gleichen Tage morgen in
Dresden die mitteldeutſchen Meiſterſchaften zum Austrag
vmmen, die Elite der mitteldeutſchen Leichtathleten alſo am
Start nicht zu finden ſein wird und das zum Abhalten von
Sportfeſten nicht gerade anregende Startverbot der mittel-
deutſchen Verbandsathletikausſchuſſes nur den Vereinen des

morgen eine recht ſtarrliche eunzahl von Teilnehmern cu. 150
bis 200) am Start zu finden ſein. Meldungen liegen vor von
Halle V. f. L. (98), Olympia, Turnverein Giebichenſtein u. g.
m.; Weißenfels (Raſenſportvereinigung u. a. m.); Mag
debur 5 (Männerturverein u. a.); eitz (Ballſpielklub);
Eisleben (V. f. B.); Leipzig (Turnverein Connewitz)
u. a. m. Aus unſerer Stadt werden neben M. T. V. und
Turneriſche Vereinigung auch 18 Leichtathleten un
ſeres beſtbekannten B.“»V. Hohenzollern beteiligen (u. a,
der gute 800-MeterLäufer Vollrath). B.V. Germania
wird ebenfalls vertreten ſein. Schon nach dieſen flüchtigen
Angaben iſt guter Sport zu erwarten. Das Programm um-
faßt neben allgemeinen Freiübungen mit Muſik nachmittags
52 Uhr) vor allem leichtathletiſche Wettkämpfe. Ausgeſchrie-
ben ſind: 100-Meter-, 200-Meter- und 800-Meter-Laufen,
Diskus-, Speerwerfen, Weitſprung, Hochſprung, Dreikampf,
4 mal 100-Meter-Staffel, Olympiſche Staffette. Außerdem für
Damen 100-Meter-Laufen, Weitſprung, 4 mal 100-Meter-
Staffel, nur für Jugendliche (nach 1. 7. 1903 geboren) 100- Me
ter-Laufen, Diskuswerfen und Weitſprung. Beſonders inte-
reſſant werden ſich aller Vorausſicht nach die Kämpfe über 100
Meter, 200 Meter, 800 Meter und der 4 mal 100-Meter-Staffel-
lauf geſtalten. Die Vorkämpfe zu dieſen Wettbewerben be
ginnen bereits heute nachmitag 5 Uhr, die Haupt- und End-
kämpfe morgen Sonntag von 9 Uhr vormittags ab. Auch das
turneriſche Programm (Stabweitſprung Steinſtoßen, Schleu
derballwerfen, und Kunſtturnen) verſpricht gute Leiſtungen und
wird dem leichtathletiſchen in nichts nachſtehen. Den Siegern
winken hier wie dort wertvolle Ehrenvreiſe, der ſiegreichen
Mannſchaft in der 4 mal 100-Meter-Staffel ein wertvoller ſil-
berner Becher, geſtiftet vom „Merſeburger Tage-
blatt.“ Abgeſchloſſen wird die ganze Veranſtaltung durch
von nachmittags 3 Uhr ab ſtattfindende Mannſchaftswett-

kämpfe. Um 3 Uhr werden ſich zunächſt die 1. Jugend mann
ſchaft des V. f. B. Leipzig mit der 1t Jugendmannſchaft unfe
res hieſigen V. f. L. meſſen im Fußballwettkampf. Wie wir
ſchon kürzlich berichteten, wird unſere junge Merſeburger
Mannſchaft alles aufbieten müſſen, um gegen den mehrfachen
Jugend- Meiſter des Kreiſes Nordſachſen ehrenvoll zu beſtehen.
An dieſes Spiel ſchließ ſich um 4 Uhr ein Spiel der Schüler-
mannſchaft eds V. f. B-Leipzig gegen die aleiche Mannſchaft
unſeres V. f. L. an. Von dieſem Spiel gilt das gleiche, wie
von dem zuerſt genannten. Es ſtellt an unſere Merſeburger
Mannſchaften ſchwere Anforderungen. Beide Jugendſpiele
werden aber zweifellos guten Jugendſport bieten. Ein Fauſt-
ball-Wettſpiel um 5 Uhr zwiſchen dem Gaumeiſter V. f. L.
Merſeburg (1919/20) und der Fauſtballmannſchaft des Halle-
ſchen Sportvereins Olympia wird die Anhänger dieſes Sport-
zweiges auf ihre Koſten kommen laſſen. Um 5.30 Uhr nach-
mittags werden die Kämpfe ihren Abſchluß und gleichzeitig
ihren Höhepunkt finden in dem

Ligaſpiel V. f. B.- Leipzig und V. f. L.- Merſeburg (Liga),

Zum 1 Male ſeit der einmonatigen Ruhepauſe tritt damit
unſere Merſeburger Ligamannſchaft wieder in die Schranken,
um ſich mit keinem geringeren als dem diesfährigen Mittel-
deutſchen Meiſter V. f. B.-Leipzig, der mehrfach ſchon „Deut-
ſcher Meiſter war, zu meſſen. Damit ſteht allen Merſebnrger
Fußballfrennden ein ſeltener Genuß bevor. Leipzig wird
ſicherkich eine ſtarke Mannſchaft ins Treffen führen. bei der
großen Auswahl an Ligaſpielern ſollte den Gäſten dies nicht
ſchwer fallen und unſere Blau- weißen werden morgen reichlich
Gelegenheit haben, zu beweiſen, daß in ihnen etwas ſteckt
und daß ſie auch dem Mitteldeutſchen Meiſter gegenüber ehren-
voll beſtehen werden. Unſer V. f. L. tritt im weſentlichen mit
ſeiner alten Mannſchaft auf den Plan, nur ſpielt in der Ver-
teidigung erſtmalig Hottenroth (früher Hobenzollern), der eine

Saalekreiſes Erlaubnis zum Start gibt. Gkeichwohl wird weſentliche Verſtärkung bedeutet. Die Aufſtellung iſt voraus-

ſichtlich folgende Tor: Schenk, Verteidiger: Hottenroth Götze
Läufer: Schwarze, Büttner, Knothe, Sturm: Roſt, Maltitz
Heitkamp, Thon II, Thon J. Irgend welche ſicheren Ausſagen
über den Ausgang dieſes Spieles ſind nach der längeren Pauſe
ſchwer zu machen, zumal auch Leipzigs endaültige Aufellung
uns noch nicht vorliegt. Die Leitung des Spieles liegt in
bewährten Händen bei Zipfel (FavoritHalle.)

Anſchließend hieran findet um 7 Uhr Preisverteilung,
und Feſtball im V. f. L.-Sporthaus ſtatt. Hoffentlich zeigt
der Wettergott ein gnädiges, freundliches Geſicht zu allen
Wettkämpfen, damit nicht nur die Teilnehmer voll und ganz
auf ihre Koſten kommen, ſondern auch ein großes Intereſſe
und zahlreicher Beſuch den ſorgſamen und mühevollen Vor-
bereitungen unſeres V. f. L. zu einem ſchönen Erfolge verhilft.

Die leichtathletiſchen Meiſterſchaften im V. M. B.-V,
kommen am morgigen Sonntag in Dresden zum Austrag
Neben dem deutſchen Meiſter H. Meißner, der ſeine mittel-
deutſche Meiſterſchaft über 800 Meter zu verteidigen hat, wird
Merſeburg noch durch die beiden, auch ſchon beſtens bekannten
Leichtathleten unſeres B.V. Hohenzollern K. Apitzſch und
W. Weber in Dresden am Start vertreten Eine
ſchwere Aufgaben hart dort dieſer Drei. Die zahlreichen
Kämpfe der letzten Sonntage waren gewiſſermaßen General
proben für Dresden, nun ſoll es ſich morgen entſcheiden, wer
in den einzelnen Bewerben den ſtolzen Titel „Mitteldeutſcher
Meiſter“ führen darf. Es treffen hier nur die Beſten aus
Dresden, Erfurt, Halle, Leipzig, Magdeburg und Plauen zu
ſammen, und man geht nicht fehl in der Annahme, daß bei
dieſer ſchweren Konkurrenz die Endkämpfe erbittert und heiß
ſein werden. Wir glauben aber, daß unſere 3 Merſeburger
Leichtathleten die Farben ihres B.-V. Hohenzollern und ihre
Vaterſtadt würdig vertreten und in den Entſcheidungen ein
ernſtes Wort mitreden werden. Von irgendwelchen ſicheren
Vorausſagen nehmen wir auch hier angeſichts der zahlreichen
und gleichwertig ſtarken Konkurrenz Abſtand.

Fußball in Halle. Am morgigen Sonntag beginnen in
Halle die Ligabefähigungsſpiele mit den Treffen Olympig
(Meiſter nach Ausſcheiden von Eintracht und Minerva der
1a-Klaſſe) gegen Preußen- Halle Meiſter der Ib-Klaſſe)
nachmittags 42 Uhr auf dem er Sportvplatz (Huttenſtraße)
und V. f. Bitterfeld (Meiſter des Muldegaues) gegen
Wacker- Nordhauſen Meiſter des Koffhäuſergaues)
auf dem „Kometſportplatz“ nachm. 4 Uhr (Aeußere Delitzſcher-
ſtraße). Beide Spiele werden von Ligaſchiedsrichtern geleitet.
Jm 2. Spiele erwarten wir Bitterfeld in Front, während eine
Entſcheidung im 1. Spiele ſchwer zu treffen iſt. Vielleicht gibf
die vorzügliche Hintermannſchaft Olympias den Ausſchlag.

Auf dem Sportplatz am Zo o treffen ſich V. f. L.
96-Liga- Halle ung Viectoria- Magdeburg (Liga) nach
mittags 4?* Uhr im Freundſchaftsſpiele.

Bundespokal. Für die Vorrunde des Bundespokals am
10. Oktober hat als weitere Gegner Weſtdeutſchland gegen
Süddeutſchland in Stuttgart iſt bereits feſtgelegt der
Deutſche Fußballbund Mitteldeutſchland und Südoſtdeutſch-
land in Breslau beſtimmt.

Spielvereinigung- Halle. Der Ligaverein Favorit und
der erſtklaſſige Verein Komet haben ſich unter dem Namen
„Spielvereinigung-Halle“ zuſammengeſchloſſen. Zuſchriften-
adreſſe: Richard Schmieder, Halle, Witteſtraße 18 I.

Gauwettſchwimmen in Laucha a. Unftrut. Am Sonntag
veranſtaltet der Lauchger Schwimmklub Neptun ſein viertes
Schau und Gauwettſchwimmen. Der Nennunagsſchluß zei
tigte ein vorzügliches Ergebnis. Ueber 300 Nennungen wür
den abgegeben. Sämtéäche Gauvereine des Gau 6 im Kreis
des D. S. V. haben zahlreiche Meldungen abgegeben. Die
Merſeburger Schwimmerſchaft ſtartet in der Damen-Bruft
ſtaffel, im Damenſchwimmen, im Begrüßungsſpringen, Hin-
dernisſchwimmen und mehreren anderen Einzelwetitkämpfen,

ſein.
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1. Avbſaat von Original
won Kalbens Vienauer Roggen

eingetragene D. L. G. Hochzucht,eeruamn von der Landwirtſchafts kammer zu Halle.

Der Vienauer Roggen, eine Züchtung auf höchſte
Bedürfnisloſigkeit an Waſſer, koloſſale Frohwuchſig
keit im Frühjahr, daher Unterdrückung des Unkrauts,Froprelſe mit großer Lagerfeſtigkeit und feſtſitendem

orn, iſt für das hieſige Trockengebiet beſtens geeignet Die Konkurrenzverſuche in Leipzig, Gießen,
öslin in ausgeſprochenen Trocken Lagen haben

ies wiederholt beſtätigt.
1. Abſaat von Hriginal

Friedrichswerther Berg Wintergerſte
anerkannt von der Landwirtſchaftskammer Halle.

Streiſenkrankheit- und Brandfret, für hieſigetrockene Lage beſonders geeignet.

Original von Kalbens Vienauer Hafer
eingetr. D' L. G, Hochzucht,einzige ausgeſprochene Trocke: zzüchtung, die ſelbſt

die größte Dürre 1911, 1917 und 1918 glänzend be-and, in den Konkurrenzverſuchen auf trockenſten
öden alle gelben r bei weitem ſchlug.

Große Lagerfeſtigkeit, feſtſitzendes weißes Korn,
Dünnſpelzigkeit und höchſte Erträge, Frühreiſe, für
unſer hieſiges Trockengebiet bie beſte, in Frage

kommende Haferſorte.
Druckſachen und Konkurrenz-Refſultate ehen

anf Wunſch jederzeit zur Verfügung. Da beſonders
an Hafer jetzt ſchon größte Nachfrage herrſcht, bittenLir Beſtellungen für Roggen, Gerſte, ſowohl wie
Haſer, tun lichſt ſchnelſtens nach hier aufzugeben.

Die Preiſe für den Originalhafer werden erſt
im Laufe des Winters von der Geſellſchaft zurFörderung Deutſcher Pflanzenzucht feſtgeſetzt, r
und Gerſte werden zu dem noch feſtzuſetzende
Abſaat- Preiſe vorkauft.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.
bei Merſeburg.
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Ambulatorium
für Hant, Geſchlechts und Beinleiden

Facharzt, Sanitätsrat Dr. Kallmann,

Halle a. S., Markt, „Hirſchapotheke“.
Sprechſtunden: 10--12, 3--5 u. Sonntags v. 10- 2 Uhr
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ſend. freiwilligen Dankſchreiben Geheilter. Zuſendung

koſtenlos gegen Einſendung von 60 Pfg. für Porto in
verſchloſſenen Doppelbrief ohne Aufdruck durch S
5 Spezialarzt Dr. med. Dammann,

Berlin G. 77, Potsdamer Str. 1238.

ort Ia be Scrane Angabe 5
J eidens erforderlich, damſtt Sh die riye geſandt S

S u von 9—11 u. 2-4 Uhr,

r Brud in göher!
Er drückt ſich unter der Pelotte hervor. Die Mernien-
Bandage, Erfinder Dr. Winiorhalter, iſt das einzigpatentierte an das den Bruch von unten nach
oben zurückhält und Größerwerden verhindert. Ohue
Feder bequem nachts tragbar. Ueber 20000 in Ge
brauch. Hernien-Bandagenhaus Dr. Winterhalter.
Ha le a S. Zu ſprechen in Merſeburg nur Mittwoch.
4. Auguſt, von 8 Uhr vorm. bis 1 Uhr nachm., im
Hotel Müller.

Warne vor minderwertigen Rändern.
Deutſch der Name, Deutſch die Ware,

Deutſche kauft Zahnwohll

Weiße 5ähno
durch

ahnwolrl
beſte Zahnpaſta

Oberoil suboben
Jn Merſeburg: K. Atzel, Röler-Drogerie; Hermann
Emanuel, GotthardtDrogerie; Rich. Kupper. Central
Drogerie; Fr. Leberl, Hermann Weniger Neumarkt-

Drogerie, Otto Stiebritz. Parfümerie.

J

Zahnatelier
Hubert Totzke

Markt 19.

Sprechzeit: 8—6Uhr,

annieee aAusgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend
Alfr. Kluge. Bahnhofſtr. g.

Speiserimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Kküchen und

einzelne Möbel jeder
Art

empüehlt 2 er Aus-
b. Schaihle

RIöäbelä rHalle9., Sr. Mär versitr. 26

am Katskeller.

Kluge Frauen
gebrauchen bei Regel-
ſtbrung und Stockung
meine auch in den hart-
näckigſten Fällen ſicher
wirkenden Spezialmittel.
Beſtellen Sie meine vu-
ſchädlichen ſicher wirken-
den Mittel mit Garautie-

Neue preiswerte
H.-Alſter, Paletot, Gummi-

mäntel, Anzüge auch für
Burſchen und Knaben, ge

ſtreifte Hoſen, Jakhett- hein Sinen Verſus be
Frac Cutaway Gmoming- m ſtreng dihkreter
u. Gehrochanzüge verkauft 7 Wer in einigen

in n n Ter A. Lemte,
Hamburg 938.

Margarethenſtr. 76 III.

Notgeld?
Verzeichnisse über ausländ.
Werte gegen l Mx. welche bei
Best. räckvergütet wird.

Zil-laiſtr s 1. m

H. sie acht.
Erstklassiges Spezial-
Geschätt für Strumpf-
waren und Trikotagen. Kehor, Prag,FPatrossgasseHalle a. S., Gr. Steinstr. 84 /82.

Geld
auf Schuldſchein, Wechſe!
Hypothek bis 5 Jahre,
ſchnell diskret und bar.

Weſt. Lützow
Berlin W. 612

Potsdamerſtraße 80 a.
Gegr. 1900.

Tanuſ. Da ukſchreiben.

Pfeide z. öclahten

ſowie Notſchlachten

kauft ſtets
Roßſchlächterei M. Nöbinz

WMerſeburg, Tiefer Keller
Jnh. der Erlaubniskarte
z. Ank. v. Schlachtepferden,

mann

cc--——STTI



Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. viertelfährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 54. WMerſeburg, 31. Juli 1920.

220 Erzeugerhöchſtpreis für Frühkartoffeln.
Die Preisſtelle der Provinzial-Kartoffelſtelle hat den Er

r r für den Zeutner Frühkartoffeln v. 26. Juli
920 ab auf 30 Mk. feſtgeſetzt.

Merſeburg, ben 23. Juli 1920.
Der kommiſffariſche Laubrat.

Dr. Mosle.

FErhöhnng der Fleiſchbeſchangebühren.

Nachtrag II

b Gebü d 19. Feb d. Js.e e n e reDie Fleiſchbeſchau-Gebührenordnung vom 19. Febr. 1920
(Amtsblatt S. 67) und der Nachtrag l dazu vom 19. April 1920
(Amtsblatt S. 114) werden mit Wirkung vom 1. Juli d. Js.
weiterhin wie folgt abgeändert:

1. Die in den Abſchnitten l, II, III, IVa Ziffer 1 und VI
Ziffer 3a aufgeführten Sätze werden bis auf weiteres um
100 erhöht.

An Zuſchlägen ſind nach wie vor 20 zu erheben.
2. Jn Abſchnitt IVa erhält Ziffer 2 folgende Faſſung:
Bei Unterſuchungen außerhalb des Wohnorts wenn

die Entfernung vom Beſchauorte mehr als 2 km beträgt
können die Tierärzte nach ihrer Wahl entweder die in Ziffer 1
feſtgeſetzten Gebühren oder ein Tagegeld in Höhe von 30 Mk.
berechnen.

Werden Gebühren berechnet, ſo dürfen Tagegelder für
denſelben Tag nicht gefordert werden. Umgekehrt ſchließt der
Bezug von Tagegeldern für den gleichen Tag die Berechnung
von Gebühren aus.

Tagegelder dürfen für einen Tag nur einmal gefordert
werden.

Neben den Gebühren oder Tagegeldern haden die Tier-
ärzte bei Unterſuchungen in Orten, die mehr als 2 km von
ihrem Wohnorte entfernt liegen, Fahrkoſten zu beanſpruchen
und zwar nach denjenigen Sätzen, die nach den jeweiligen
Beſtimmungen den Beamten der V. Rangklaſſe zuſtehen

Hierbei ſind auch die Beſtimmungen in 8 8 des Reiſe
koſtengeſetzes vom 24. September 1910 anzuwenden, d. h. die
Tierärzte haben Anſpruch auf die über die beſtimmungs-
mäßigen Fahrktoſten hinausgehenden Mehrauslagen, wenn ſie

a) Mietsfuhrwerk oder eigenes Fuhrwerk benutzen und
b) die Fahrten lediglich aus Anlaß der Ergänzungsbe-

ſchau machen müſſen.
Mehrkoſten werden nicht gewährt bei Benntzung des

Fahrrades oder bei Fußreiſen
Der Auſpruch auf Erſtattung der Mehrkoſten fällt auch

dann fort, wenn der Tierarzt ihm zur Verfügung geſtelltes
freies Fuhrwerk utcht benüutzt.

Bei Benutzung von Mietsfuhrwerk werden die baren
Auslagen erſetzt; bei Benutzung eigenen Fuhrwerks ſteht
dem Tierarzt ein Einheitsſatz von 2 Mk. je Kilometer zu.

Fahrteſten werden überhaupt nicht gewährt:
a) Wenn ſich der Tierarzt bereits aus anderem Anlaß

am Orte der Beſchau beſindet,
b) bei Ausübung der Beſchau durch Stellvertreter gemäß
A B.

299 h

e) Wenn der Tierbeſitzer Fuhrwerk koſtenlos ſtellt
3. Abſchnitt IV B Ziffer wird durch folgende Beſtim

mung erſetzt

Bei allen nicht gewerblichen Schlachtungen fällt die Be
ſchaugebühr in Höhe von 12 M. oder das Tagegeld in Hö
von 20 Mk. dem Beſitzer zur Laſt. Aus der Ergänzun
beſchaukaſſe ſind nur die Fahrkoſten zu decken. e

Mehrauslageen über die geſetzlichen Fahrkoſten hinaus
(Abſchnitt IV A, Ziffer 2) haben die Tierbeſitzer in allen r
(alſo auch bei gewerblichen Schlachtungen) zu tragen.

Merſeburg, den 22. Juni 1920. S.
Der Regierungspräſident.

Vorſtehende n r des Herrn Regierungs
präſidenten, welche in Stück 26, S. 181 des Regierungsamts-
blattes veröffentlicht iſt, gebe ich unter Bezugnahme auf die
in Stück 26 unter Nr. 181 der Amtlichen Anzeigen für den
Kreis Merſeburg veröffentlichte Gebührenvrönung bekannt.

Merſeburg, den 25. Juli 1920.Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

394 Wochenfettmenge.
n der Woche vom 1. bis 7. Auguſt 1920 kommen für

Merſeburg Land folgende Fettmengen zur Verteilung:
Auf gewöhnliche Fettmarken

Gramm
Auf Zuſatzfettmarken

50 Gramm
Von dem zur Ausgabe kommenden Schmalz koſten 650

Gramm 1,50 Mk.

Merſeburg, den 30. Juli 18920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. B.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

32585 Vichſenchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen dte Manl- und Klauenſeuche wird
auf Grund de 8 8 18 ff des Viehſeucheugeſetzes vom 26. Juni
1969 (R. G. Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes augeordnet:

8 1.
Die Gebbfte

1 des Landwirts Ottomar Burkhardt, Altranſtädt,
2. des Landwirts Oswald Linder, Altranſtädt,
3. der Laundwirts Alfred Horn, Michlttz,
4. des Landwirts Oswald Keil, Kl.-Göhren,
d. des Laudwiris Hermann Schrey, Schkopau,
6. das Gehöft in Merſeburg, Preußerſitr. 22,
bilden je einen Sperrbezirk.

8 2.
Für dieſe Sperrbezirke treten die in den 85 2-6 meiner

Viehſeuchen polizeilichen Anordnung vom 31 Mai 1920 (Amtl.
Anzeigen Stck. 39 Nr. 267) geiroßenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 26. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

356 bviehſeuchenpolizeiliche Anordnungen
Mit Rückſicht auf die in hieſigen Tageszeitungen er

fcheinenden Angebote von Schweinen durch Viehhändler ver
weiſe ich nochmals ausdrücklich auf den z 5b meiner Vieh

W



In Lezeigen Stück 39 Nr. 267), durch welchen der Handel mit
Klauenvieh, auch derjenige mit Geflügel entweder ganz verboten oder beſchränkt iſt. Zuwiderhandlungen werden beſtraft.

Merſeburg, den 39, Juli 10920.
Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

men

3277 Vriehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird

t Grund des s 18 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909
R.G.Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für Land
wirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordnet:;

s 1.
Die Gehöfte

1. des Landwirts Paul Schmalz, in Lützen Dr. Vvigſtr. 15,
des Karl Harniſch, in Lützen Bismarckſtraße 20,
des Landwirts Paul Goetze in Knapendorf,

4. der Landwirte Otto Prager u. Otto Mai in Röcken,
des Landwirts Arthur Boſe in Meuchen,
des Landwirts Julius Kretzſchmar in Benndorf,

7. des Landwirts Richaröt Maaſch in Zöllſchen,
8. des Landwirts Oswald Böhme in Bothfeld.
9. des Schneidermeiſters Schön in Geuſg,

10. der Zuckerfabrik A. Hochſtein u. Co., in Schafſtädt,
11. der Landwirte P. Thomas u. Guſt. Schröder in Schkblen,
12. des Landwirts Tille in Oeglitzſch,
13. des Rittergutsbeſitzers Burkhardt, in Zollſchen,
14. des Landwirts Koch in Rahng,

ferner das Wirtſchaftsgehöſt d. Krankenhaues in Merſeburg
bilden je einen Sperrbezirk-

X

Es treten die in den z 2--6 meiner Viehſeuchen-
polizeilichen Anordnung vom 831. Mai 1920 (Amtl. Anzeigen
Stck. 30 Nr. 267) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Die Maul und Klauenſeuche im Viehbeſtande des R.
Schmidt in Niederwünſch iſt erloſchen, die Sperre über ſein
Gehöft wird aufgehoben.

In den zum Kreiſe Zeitz gehörigen Ortſchaften Werns
dorf, Nöben und Roſſendorf iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Merſeburg, den 30. Juli 10920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

Getreidekommiſſionäre.
Jn Abänderung meiner Bekanntmachung vom 20. ds.

Mis. veröffentlicht in Stück 61 Nr. 366 der Amtlichen An
r den Kreis Merſeburg, wird hiermit folgendes

eſtimmt:
Für die Ortſchaften Niederclobicau, Oberclobicau und

Wünſchendorf, iſt als Getreidekommiſſionär an Stelle der
ar Lehmann in Lauchſtedt W. Daume in Schafſtädt zu

ndig.
Merſeburg, den 30. Juli 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V. Kürſten, Kreisoberſekretär.

Merſeburger Druck und Verlages Anſtalt L. Balg

krelssparhasse Merseburs
unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.

Fernruf h40. Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichs-
bankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdeburg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.
Kasbsenzeit: 8 1 Uhr.

Spareinlagen- Annahme und Räckzahlumg in ſeder
Höhe bei Vergötung von Tageszinsen.

BRargeldioser völlig zeitgemässer Ueberweisungsverkehr.
An- und Verkaut, Verwahrung und Verwaltung von

Wertpapieren.
BVinlösung, falliger Zinsscheine.
Annahmestelſe für das Reichsnotopfer.
Ausleihung, von Hypotheken und Darlehnen im Kahmen

der Mündelsicherheft.

20 Annahmestellen im Kreise
und im Leunna Wert e. Bau 26a, Zimmer Nr. 47.
Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis-

lasten tragen.

Zahlstelle für die Kreiskornstelle.
Kreisbaubank zur Hergabe von Hypotheken

und Bargeidern.

Beratungsstelle in allen Geldangelegenheiten.

Gesitricktoe
Damen-Jacken

in Wolle und Kunstseid

Seidene Blusen
WVasch Blusen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben oreis wert

M. Sehnee Machfi.
A. 6 F Ebermann

Tr. Steinstr. 84.Halle a. S.

Fi öffentliche Leſchale

im „Herzog Chriſtian“
iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends
9 Uhr. Die beſten und größten Tageszeitungen und

Zeitſchriften liegen aus.

Monatsleſekarte Preis 1, Mark,
Familien-Monatsleſekarte 2
Jahresleſekarte
Familien-Jahresleſekarte 7,
Tagesleſekarte 2209

Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben.
Kindern und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der

Zutritt nicht geſtattet.

Der Verein zur Shiermn der Jugendpflege

(E. V.

III

Jeder Deutſche
der zur Verringerung des Bargeldumlaufs
beiträgt, ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des
Vaterlandes; ein jeder benntze dann für

ſeine Zahlungen ein
Poſtſcheck-, Bank od. Sparkaſſenkonto.

Auskunft erteilen koſtenlos:
Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat-Bank A.G., Zweigniederlaſſung

Merſeburg
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Werſeburger Vereinsbank, E. G. m. b. H.

M
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Die SHtreikparole,
Skizze von Curt Kühns.

Nachdruck verboten.

Fran Wezorek ſtand vor der Tür ihres kleinen, ſauberen
Häusch e. s und legte die Hand über die Augen, um beſſer
ſehen zu können. Sie war eine hübſche, junge Frau; das
bunte Kopftuch, das ſie für die Gartenarbeit umgebunden
umrahmte ein feines, ſchmales Geſicht, aus de mein puar leb-
hafte, goldbraune Augen blickten. Sie ſpähte ſchärfer die
Straße hinab, die ſich zwiſchen den ſie einfaſſenden Häuſern
und Gärten der Bergarbeiter hinzog; die große Kohlenzeche
mit ihren mächtigen Schornſteinen, dem hochragenden Förder-
e und den ſteilen Halden des Ausfuhrgutes ſchloß den
Blick.

Eine Gruppe von Männern kam die Straße hinab, alle
in Arbeitstracht, ihre Grubenlaternen vor der Bruſt, mit lang
ſamen und zögernden Schritten.

Einer unter ihnen, ein junger Mann mit blondem, etwas
verwildertem Vollbart und gutmütigen Zügen, trennte ſich
von den andern und kam durch das Vorgärtchen auf die
junge Frau zu.

„Du ſchon zurück, Paul fragte Marie und ſah ihren
Mann erſtaunt an. „Es iſt ja kaum die halbe Schicht vorbei.“

„Heut wird nicht gearbeitet“, verſetzte Paul mit einem
Achſelzucken. „Der Streik iſt erklärt. Das ganze oberſchleſiſche
Abſtimmungsgebiet ſoll ſtreiken. Es ſoll eine Demonſtration
ſein für den Anſchluß an Polen.“

h wollen wir denn zu Polen?“ fragte Marie über-
raſcht.

Mit einem halb verlegenen Lächeln erwiderte Paul: „Sie
ſagen ja, daß wir eigentlich hier alle polniſch wären und darum
wieder polniſch werden müßten!“

„Jch bleibe deutſch“, fuhr Marie heftig auf. „Werde du
da polniſch, wenn du kein Mark in den Knochen

aſt!“
Sie waren indeſſen ins Haus getreten, und Paul hatte

ſeine Sachen abgelegt.
„Da hätte man ja nun wieder Feiertage!“ ſagte er, den

Zufriedenen ſpielend und ſich die Hände reibend. „Die ſollen
einem mal gut tun!“

„Daß ihr das ewige Luderleben noch nicht ſatt habt!“
begehrte Marie auf.

„Muttel, das verſtehſt du nicht!“
„Was du verſtehſt, verſtehe ich guch!“ verſetzte die mund-

fertieg Hausfrau. Vielleicht noch ein bischen mehr, denn auf
der Schule warſt du der hellſte auch gerade nicht! Und ich
ſage dir, ich danke dafür, daß du mir jetzt wieder alle Tage
in der guten Stube herumſitzt.“

„Laß nur Muttel, ich helf dir im Garten!“ ſagte Paul
autniütig. „Da gibt's immer Arbeit und in Haus und Keller
auch!

„Jſt nur nichts drin im Keller, dank eurer ewigen Strei
kerei!“ murrte Marie. Wenn man denkt, ihr ſeid endlich im
Verdienſt, und es klappt, und man kann etwas anſchaffen,
dann iſt's wieder aus. Jrgend ſolch hergelaufener polniſcherHetzer hat wieder mit ſeiner Streikparole einen Strich durch

die Rechnung gemacht, und ihr pariert aufs Wort, einerwie der andre! Donnerwetterl! habt ihr denn ſelber gar
nichts zu ſagen

„Muttel, das verſtehſt du nicht!“ entgegnete Paul nur
wieder. „Das iſt Politik!“„Das nennſt du Polititz verſeizte Marie mit ungemin
derter Heftigkeit. „Jch nenne das Schlappheit, ſich ins eigne
Fleiſch zu ſchneiden!“

Der Ton einer Hupe lockte die beiden ans Fenſter. Drau
ßen hielt ein Kraftwagen, ein franzöſiſches Militärauto der
Ententekommiſſion, und wurde von einem Franzoſen geſteuert.
Heraus ſtieg ein junger Kohlenarbeiter. Es war der Stefan
Lublinski, aus dem ehemaligen Ruſſiſch-Polen gebürtig, der
ſeit einiger Zeit bei dem Ehepaare Wezorek einquartiert war.
Von der Arbeit verſtand er nichts und hielt er nichts, aber 7
mehr vom Pbolitiſieren und Redenhalten. Er verſtand es
glänzend, jeden, der in ſeinen Bereich kam, von der Arbeit
abzuhalten. Er war auch die Seele des heutigen Streiks.

Er winkte ſeinen beiden Wirtsleuten mit der Hand zu und
rief: „He, Paull! Kommſt du mit auf Agitationstour? Der
Wagen iſt zu unſerer Verfügung.“

Es reizte Paul wohl, in dem prächtigen Wagen eine
kleine Spazierfahrt anzutreten. Sein Lebtag war er noch
nicht in ſo weichen Polſtern, auf einer ſo ſpielenden Federung
gefahren. Aber plötzlich ſtieg ein Gefühl in ihm auf, das ihm
das Blut in die Stirn trieb. Er konnte den Lublinski nun
mal nicht leiden. Er hatte eine Art, ſeine Marie anzugucken,
die ihn innerlich boſte! Und er ſollte mit dieſem hergelaufenen
Burſchen herumfahren und ſeine Kameraden aufreden Er,
der er deutſcher Soldat und mehr als drei Jahre im Felde
geweſen war?

„Jch habe keine Zeit!“ ſagte er zur größten Befriedigung
ſeiner Frau, kürzer und gröber, als es ſonſt ſeine Art war.
„Jch will meinen Garten umgraben und meinen Ziegenſtall
ausbeſſern.“ Damit trat er vom Fenſter fort, während Le
linski mit einem dreiſt herausfordernden Blick zu Marie her-
über, ins Haus kam; der Kraftwagen blieb wartend halten.

Marie holte indes die Kartoffeln herein und eine Schüſſel
Kohl, und das Ehepaar ſetzte ſich mit ſeinen Kindern, einem
drei- und einem vierjährigen Jungen, zu Tiſch.

„Jetzt wird's wieder knapp mit dem Geld werden, wenn
der Streik anhält“, ſagte Marie. „Dabei braucht die ganze
Welt Kohlen, und ihr könntet ein ſo ſchönes Geld verdienen.
Könnt ihr euch denn nicht mal ein Herz faſſen und diele
ewigen Unruheſtifter hinauswerfen

Paul zuckte die Achſeln und ſchwieg.
„Gerade als ob ihr keine Kerle ſeid!“ fuhr Marie fort

„Habt doch draußen euren Mann geſtanden.“„ZJa, draußen ſagte Paul.
Da ging die Tür auf und Stefan Lublinski trat ein, jetzt

in ſeinem Sonntagsanzug, eine Blume im Knopfloch. Wieder
flog ein herausfordernder Blick zu Marie hinüber, zugleich
ſpielte ein ſelbgefälliges Lächeln um ſeine Züge, das zu ſagen
ſchien, bin ich nicht ein hübſcher Kerl ein bißchen flotter als
dein Paul mit ſeinem wuſten Haarſchopf und ſeinem zottigen
Bart? Paul wenigſtens ſchien das in dieſem Blick zu leſen,
und ſeine Stirn färbte ſich dunkler



ch wollte dich nochmal fragen, ob du nicht mitkommen
vwillft, Wezorek?“ wandte ſich Lublinski an Paul, wäheend er
Marie nicht aus den Augen ließ. „Du haſt einen altpolniſchen
Namen, du biſt einer von den unſeren.“

Es begann in dem ruhigen Manne zu kochen. „Jch glaube,
du haſt dich verrechnet! Jch bin in die deutſche Schule gegan
gen, habe ein deutſches Handwerk gelernt, bin deutſcher Soldat
geweſen. Jch weiß nichts von Polen und will nichts davon
wiſſen.“

„Warum willſt du denn nicht zu uns
Paul lachte, nicht ohne Spott. „Weil ich einmal in Sos

owice gearbeitet habe. Weil ich geſehen habe, wie's da
drüben bei euch zugeht. Was ihr für Arbeiterſchutzgeſetze und
Wohlfahrtseinrichtungen habt, oder vielmehr nicht habt.
Darum will ich nicht nach Polen.“

Lublinski warf Paul einen giftigen Blick zu. „Jch rate
dir, dir das noch einmal zu überlegen! Es könnte noch eine

kommen, wo es dich gereut!“ Damit verließ er wütend
as Zimmer und ſchlug die Tür krachend hinter ſich ins

Schloß. Gleich darauf
mit ihm davon.

Ueber Paul aber ſchien ein anderer Geiſt gekomen zu ſein.
„Du haſt ganz recht, Muttel!“ ſagte er. „Hinauswerfen, auf
hängen ſollte man die ganze Sippſchaft. Man hat bisher
immer alles in Kauf genommen, Streiks und Schikanen aller
Art, um des lieben Friedens willen. Aber bas bringt nichts
ein. Wir müſſen wieder Herren im eigenen Hauſe werden!“

In Maries Augen war ein warmes Leuchten aufgeglom-
men. „Siehſt du“, ſagte ſie „ſo gefällſt du mir beſſer, als wenn
du anderen das Wort nachredeſt, noch dazu ein Wort, das du
doch ſelber nicht glaubſt.“

Als Paul am Abend mit Knüppelholz auf ſeinem Hand-
wagen, das er ſich zum Ausbeſſern des Ziegenſtalles aus dem

Walde geholt hatte, zurückkam, ſauſte der franzöſiſche Kraft
wagen, in dem Lublinski ſaß, an ihm vorüber. Höhniſch
winkte der mit der Hand.

Paul lachte nur, während er ſeinen Handwagen weiterzog.
Er wußte Lublinstki war nach der Grube Gottesgabe geweſen
dort war rein deutſche Belegſchaft. Ob er dort auch Glück mit
ſeiner Streikhetze gehabt? Ein kleiner Hügel gab Gelegenheit
zur Umſchau. Paul hielt an und blickte über die Heide zurück.
Dort lag der Gottesgaber Schacht, ſein Schornſtein und ſein
Förderwerk hoben ſich klar umriſſen gegen den Abendhimmel.
Paul ſcharfes Auge erkannte, daß das Förderwerk lief. Der
Schornſtein blies dunkle Rauchwolken. Ein förmliches
Triumphgefühl ſchwellte ſeine Bruſt.

Es begann bereits zu dunkeln, als er ſein Haus wieder
erreichte und ſeinen Wagen auf den Hof fuhr. Es war noch
kein Licht, weder im Zimmer noch in der Küche. Plötzlich
gellte ein Schrei durch das Haus das war Maries Stimmel
Mit einem einzigen Satz war Paul in der Tür: in der Küche
hatte Lublinski Marie überfallen, ſie rang mit ihm. Die Wut
und der blitzſchnelle Entſchluß des alten Saldaten erwachten!
Paul war dem Polen weit überlegen an Kraft. Mit ein paar
Griffen hatte er den Burſchen gebändigt, und, windelweich
geprügelt flog dieſer auf die Straße. Dann hielt Paul ſein
ſchluchzendes Weib in den Armen.

Am ſelben Abend war eine Streikverſammlung. Es ſollte
darüber beraten werden, ob der Streik fortzuſetzen ſei. Paul
war hingegangen. Es lag etwas Entſchloſſenes in ihm.
Seine Kameraden machten verlegene Geſichter, nachdem der
Direktor und der Landrat geſprochen hatten. Da meldete ſich
Paul zum Wort. Alle ſahen erſtaunt auf, als dieſer ſtille
Mann ſo plötzlich vortrat. Paul war im erſten Augenblick
Serwirrt unter den vielen auf ihn gerichteten Blicken. Aber
er hatte etwas in dieſer Kache zu ſagen, und das mußte
heraus!

„Kameraden! Wir ſollen hier gegen das deutſche Regi
ment ſcharf gemacht werden. Dazu hat man uns ſolche
fremden Kerle geſandt wie den Lublinski, der hier anderer
Leute Geſchäfte betreibt und nebenbei ſeine eigenen. Wenn
er nicht die Männer verhetzt, verführt er die Weiber. Oder
berſucht's. Jch hab' ihn ertappt und verdroſchen.“

„Recht ſo!“ klang's lebhaft an einzelnen Stellen, und der
Zuruf pflanzte ſich ſchnell durch den ganzen Saal fort.

„Und eins will ich bloß noch ſagen“, ſchloß Paul ſeine
aurze Rede, ſo wie er es mit mir macht, möchte er's mit allen
nachen; ausgenutzt ſollen wir werden! Aber Teufel auch!
Ich hab es ſatt, und ihr hoffentlich auch. Morgen wird wie
der angefahren und gearbeitet!“

ſauſte der franzöſiſche Heereswagen

Vaterlande.

„Ja! Morgen wird geatbeitek“ rief die ganze Beleg
und klatſchte Beifall. „Der Streik iſt ſinnlos ir ſind keine
Polen Damit ging die Verſammlung auseinander.

„Eigentlich verdanken wir dem Lublfinski allerhand“, J
ſagte Marie, als ihr Mann neben ihr auf der Küchenbank ſaß
während ſie ihren Arm um ſeinen Nacken gelegt hatte und
ſeinen etwas verwilderten Bart ſtreichelte. „Er hat aus dir
einen Mann gemacht, wie ich ihn haben willl“

Ein unverbrauchter deutſcher Rohſto
Von W. Ro ß- Hamburg.

In den rieſenhaften Schilfrohrmengen, die unſere Ge
wäſſer umſäumen, ruht ein ſeit Jahrtauſenden unverbrauchter
Rohſtoff, der ſeiner Aufſchließung und Verwendung harrt.
Jn Friedenszeiten iſt man achtlos daran vorübergegangen, Es
von ſeiner Bedeutung für unſere Volkswirtſchaft hatten nur
wenige Leute Ahnung. Schilfrohr wurde bisher nur als Be outterm
dachung verwandt, auch hin und wieder zu Mattenwerk ver pachſen,
arbeitet. Welche Schätze ſonſt in dieſer gemeinhin als Un n
kraut geltenden Maſſenpflanze verborgen ruhen, darüber prri
haben uns erſt der Weltkrieg und ſeine Folgen mit dem derho i
Mangel an Rohſtoffen aufgeklärt. Was heute aus der giſchfle
Schilfspflanze, beſonders aus dem Unterwaſſerteil, der Rohr und
wurzel, gewonnen werden kann, darüber nur ein paar An

deutungen. dWie erwähnt, wurde das eigentliche Schilfrohr ſchon würde
früher verwertet. Völlig neu dagegen iſt die Verwendung Die
der Grundachſen der Rohrwurzeln. Es ſei hier eingeſchaltet, J Lerwen
daß man unter Grundachſen die Wurzelſtöcke verſteht, die in von den
Längen von 20 und mehr Metern parallel zur Waſſerober- betrieben
fläche verlaufen und aus denen die Schößlinge für das Ober- dung t
rohr im rechten Winkel zur Waſſeroberfläche emportreiben. keit gew
Dieſe Grundachſen bilden ein rieſiges Mattengeflecht in einer J zum Au
Stärke von einem halben Meter und darüber. Auf einen unbenutz
Morgen entfallen 800 bis 1200 Zentner Rohrwurzeln. Und r
aus dieſen Rohrwurzeln laſſen ſich die verſchiedenſten Er orteil
zeugniſſe herſtellen, deren hoher Gehalt an Kohlenhydraten
bemerkenswert iſt. So hat die Analyſe ergeben, daß 55,05
Prozent ſtickſtofffreie Auszugsſtoffe, alſo reine Nährwerte
darin enthalten ſind, darunter 29, 56 Prozent reiner Rhor
zucker und 25,49 Prozent ſonſtige Kohlenhydrate. Außerdem
noch 1,55 Prozent Fett und 7,15 Prozent Rohprotein. Der Ww
Reſt beſteht aus Rohrfaſer und Mineralſtoffen (Aſche). Der
hohe Zuckergehalt bildet die Grundlage und dert Ausgangs- Um
ſtoff für verſchiedene Produkte, unter denen der Alkohol die Prieen
erſte Stelle einnimmt. Laboratoriumsverſuche und praktiſche rerkng
Erfahrungen in landwirtſchaftlichen Brennereibetrieben haben J Fottor-A
ergeben, daß ein Zentner friſcher Wurzeln durchſchnittlich einen So
22—3 Liter 100prozentigen Alkohol enthält, der zur Verar ezogenhbeitung als Trinkbranntwein vorzüglich geeignet iſt. Die beſte me
Rückſtände aus der Alkoholgewinnung, Schlempe, und die würde ar
entlaugten Faſerſtoffe werden als Futter von Kühen gern
genommen. Ferner ſind Vorbereitungen im Gange, um den rigen
in den Rohrwurzeln vorhandenen Zucker herauszuziehen, ſo heſchicht,
daß die Zeit nicht mehr fern iſt, wo wir Deutſchen Rohrzucker allem der
haben werden. Dann wird noch aus dem Wurzelwerk ein ſelbſt erz
porterähnliches Bier gewonnen und ein Röſtprodukt von er- P Sraunſch
heblichem Nährwert, aus dem ein Aufguß gewonnen wird, Plumerſtra
der im Geſchmack dem Kakao ähnelt und ihm an Nährwerr ſch eben

nicht nachſteht. WDas volkswirtſchaftlich weitaus wichtigſte Produkt iſt je- e
doch ein Kraftfutter für Groß und gleinvieh, das beſonders un d
durch den darin enthaltenen Rohrzucker nicht nur von Tieren da innen
gern genommen wird und die Freßluſt anregt, ſonders auch Y aus dem
wegen ſeiner hohen Verdaulichkeit (40 Prozent gegen 23,5 und ſich
Prozent des aus Hafer und Häckſel beſtehenden Normar- von drar
futters) von großem Nährwert iſt. Nach eingehenden Berech- P beſchiener
nungen von Fachleuten ließen ſich ſo aus den deutſchen Rohr- ſtalt Raa
flächen jährlich rund 1 Million Tonnen Futterſtoffe ziehen. en

Auch für die Papierbereitung kommt die Rohrwurzel ge urzeln i
meinſam mit dem eigentlichen Rohr in Frage. Praktiſche rzen d
Verſuche haben zu der Herſtellung eines zähen Packpapiers
und eines ſehr feinen Pergamentpapiers geführt.

Dies wären in kurzen Worten gefaßt, einige Verwen
dungsmöglichkeiten eines in Deutſchland bisher wenig oder
gar nicht beachteten Rohſtoffes. Welche Mengen uns in
dieſer Hinſicht zur Verfügung ſtehen, ergibt ſich aus den
ſchätungsweiſen Erhebungen von Rohrflächen in unſerem

Man kommt bierbei, wenn man die Flüſſe,
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Flüſſe,

ſeen, Brackwäſſer, Niederungen, Moore und Haffe berüſck
ſchtigt, auf etwa 20000 Hektar Wenn hiervon jährlich 20 000
hektar abgebaut würden, ſo könnte man laufend, da ſich in
jwa 10 Jahren das Wurzelgeflecht erneuert, rund 60 Milli
jen Zentner naſſen Rohſtoff gewinnen das würde 20 Mil
nen Tonnen Trockenware oder 1 Million Tonnen Futter

foffe ergeben, oder auf Alkohol verarbeitet, 1,5 bis 1,8 Mill.
hektoliter reinen Alkohol. Die Vorteile für unſere Volkswirt-
ſchaft liegen auf der Hand. Ein großer Teil der Futtermittel,
er bisher eingeführt werden mußte, würde dann im eigenen

Neande erzeugt werden können. Der Bedarf an Alkohol könnte
ganz durch die Verarbeitung der Rohrwurzeln gedeckt wer
den, ſo daß die früher dafür gebrauchten Kartoffeln und das
getreide für die menſchliche Ernährung frei würden, ein Vor
jeil, der bei unſeren heutigen knappen Beſtänden an Nah
zungsmitteln nicht hoch genug veranſchlagt werden kann.

Es würden aber nicht nur durch die Gewinnung von
guttermitteln direkte Vorteile für unſere Volkswirtſchaft er
pachſen, ſondern auch indirekt würde die Reinhaltung unſerer
Zeen und Flüſſe von dem Rohrgeflecht zu ihrer beſſeren Aus
mutzung beitragen. Es iſt von Fiſchereiſachverſtändigen wie
zerholt feſtgeſtellt worden, daß der Ertrag der Gewäſſer an
giſchfleiſch in demſelben Maße zurückgeht, wie Rohr, Binſen
und Schilf zunehmen. Die Entfernung des übermäßigen
Rohrgeleges würde alſo für die Fiſcherei von Vorteil ſein und

einträglicher geſtalten. Unſere Ernährungswirtſchaft
würde dadurch verbeſſert.

Die Freilegung unſerer Gewäſſer und die vorhin ſtkizzierte
Lerwendung unſerer Rohrbeſtände wird ſeit einiger Zeit
von dem Rohſtoff-Verband in Charlottenburg ſyſtematiſch
betrieben. Die Geſellſchaft hat ein pflugartiges Gerät zur Ent
dung des Wurzelbodens konſtruiert, das volle Wirtſchaftlich-
keit gewährleiſtet. Damit iſt wiederum ein wichtiger Schritt
zum Aufbau unſeres Wirtſchaftslebens getan. Ein bisher
unbenutzter, einheimiſcher Rohſtoff iſt der Verarbeitung zu
eführt worden, zum Nutzen unſerer Volkswirtſchaft und zumPerteil für viele arbeitswillige Hände.

J Bunte Zeitung.
Wilhelm Raabe als praktiſcher Humortſt,

Um Wilhelm Raabes Lebensführung und äußere Er-
ſcheinung haben ſich zahlreiche Legenden gebildet. Kein Wun
der, denn der Schöpfer. ſo mancher ſchnurriger Geſellen

Edelkäuze nennt ſie Werner Janſen, der ihnen ſogar ſeine
Doktor-Arbeit gewidmet hat wurde von vielen ſelbſt für
einen Sonderling gehalten, und je weniger aus der Zurück-
n ſeines Dichterlebens in die Oeffentlichkeit drang,
eſto mehr wußte Frau Fama davon zu berichten. Das

würde an ſich nichts ſchaden, nur darf es nicht zur Karrikatur
ausarten. Manche Fabeln hat Hans Martin Schultz in den
Mitteilungen der Geſellſchaft der Freunde Wilhelm Raabes“

zurückgewieſen und richtiggeſtellt. Hier ſei nur eine kleine
Geſchichte mitgeteilt, die kaum bekannt ſein dürfte und vor
allem den Vorzug der Wahrheit hat, denn der Dichter hat ſie
ſelbſt erzählt. Raabe wohnte nach ſeiner Ueberſiedlung nach
Braunſchweig in einem erhöhten Erdgeſchoß der Salzdah-
lumerſtraße. An einem mondhellen Sommerabend hatte er
ſch eben zu Bett gelegt und die Fenſter ſeines Schlafzimmers

damals konnte man das noch wagen weit offen gelaſſen.
Da hörte er einige junge Leute vorbeikommen, von denen der
eine ſagte: „Kiek emal, da ſtaht de Fenſtern open! Lat mik.
mal op dinen Rüggen klimpern, ik wöll doch mal ſeihn, wo et
da innen utſeiht!“ Kaum hat Raabe das gehört, als er leiſe
aus dem Bett ſchlüpft, auf dem Boden hin zum Fenſter kriecht
und ſich da niederkauert. Wie nun der Kopf des Neugierigen
von draußen hochkommt, hebt ſich langſam, vom Monde hell
beſchitenen, im weißen Nachtgewand, die lange, hagere Ge
ſtalt Raabes empor. Eine Sekunde lang erſtarrt das Geſicht
von außen wie zu Stein, dann verſchwindet es mit einem
lauten Schrei des Entſetzens vom Fenſterrand, zwei Körper
er übereinander, und wie von einem Geſpenſt verfolgt,

rzen die Burſchen davon.

Neuzeitliche Prüfnngemethoden,

Als kürzlich in den Gemeindeſchulen der ſchwediſchen
Stadt Boden die Prüfung ſtattfand, lag einer der Prüflinge
an Scharlach im Krankenhauſe. Man ſchickte einen Zeugen
ins Krankenhaus und ließ den Prüfling die mündlich- Prü-
fung durchs Telephon ablegen. Das Examen auf dem Kran
knbette iſt gut ausgefallen.

r Elektrkch geſchwetßte Eiſenhalle,

Auf dem Grundſtück der Elektric Welding Co. of Ameri-
ea „Newyork City, wird gegenwärtig eine Eiſenhalle von12*18 Quadratmeter Grundſläche errichtet, deren Teile weder
durch Niete noch durch Schrauben, ſondern ausſchließlich durch
elektriſche Schweißung verbunden ſind. Die Ausführung der
Halle iſt durch das Hochbauamt von Brooklyn genehmigt wor-
den, nachdem die Probebelaſtung einer ſolchen Trägerverbin-
dung einwandfrei verlaufen war.

Mmikoſht, ein ſeltſamer Branuch in Japan.

Eines der ſeltſamſten Feſte in Japan iſt der Aufzug des
Mikoſhi, der alljährlich im „Sommeranfang“ ſtattfindet.
„Ueber Land und Meéer“ gibt davon folgende Darſtellung
Eine Art Tempel oder Schrein wird von Männern auf Schul
tern getragen, die ſich einbilden, daß der Geiſt Gottes, dem
der Schrein geweiht iſt, darin wohnt. Der Mitoſhi, erinnert
an nichts anderes als an die Bundeslade, welche die Kinder
Jſraels trugen. Er ſcheint ein Ueberbleiſel eines religiöſen
Ritus zu ſein, deſſen tieferer Sinn ſchon lange vergeſſen iſt.
Schimmernd in rotem und ſchwarzem Lack und geſchmückt
mit Meſſingornamenten, iſt der Mikoſhi, wie ein Miniatur-
tempel geformt. Auf dem abgeſchrägten Dache ſitzt ein
Phönirvogel aus Meſſing. Alle vier Seiten haben ein Ein
gangstor. Der Mikoſhi wird von ſtämmigen jungen Lehr-
lingen, Zimmerleuten und Männern der dienenden Schichten
durch die Straße getragen. Die Träger glauben, daß ſie hier
durch einen beſonderen Segen als Träger des Heiligen Geiſtes
erhalten. Der Zug wird ſtändig von lauten Geſängen be
gleitet, und eine ungeheure Aufregung herrſcht, wenn ein Mi-
koſhi am feſtlichen Tage von ſeiner geheiligten Stätte im
Tempel durch die Straßen, Flüſſe uſw. geführt wird.

a

Haus, Hof und Gart.
än.

Das LehmſHindeldoch.
Dachziegel ſind heute noch ſeltener und teurer als Mauer

ziegel. So heißt es auch bei der Dachdeckung auf alte be
währte Verfahren zurückzugreifen. Seit Jahrhunderten hat
ſich das Lehmſchindeldach als brauchbar erwieſen. Noch heute
findet man in Schleſien Dörfer, die zum großen Teil mit
Lehmſchindeln gedeckt ſind. Jhre Beſitzer rühmen einſtimmig
die großen Vorzüge und lange Lebensdauer dieſer Bedachung.
Beſonders für ländliche Gebäude eignet ſie ſich vorzüglich,
denn ſie vereint alle guten Eigenſchaften des Strohdaches und
hat den Vorteil erhöhter Feuerſicherheit. Ueberall wo Stroh
und Lehm zu haben ſind, können unmittelbar an der Bauſtelle
die Lehmſchindeln hergeſtellt und ſofort aufgelegt werden.
Das Dach iſt leicht, es wiegt halb ſoviel wie ein Ziegeldoppel-
dach. Stadtbaurat Fauth in Sorau, Nieder-Lauſitz, hat mit
großer Sorgfalt die ſpärlichen Reſte handwerklicher Ueber-
lieferung geſammelt und ſelbſt vielfache Verſuche in der Ab
ſicht angeſtellt, das alte Verfahren den heutigen Verhältniſſen
anzupaſſen. Er berichtet darüber in einer Schrift, die im Ver
lage der Lehr und Verſuchsſtelle für Naturbauweiſen in So
rau erſchienen iſt.

Es iſt Fauth gelungen, eine ſehr einfache Herſtellungs-
weiſe zu finden, die es jedem ermöglicht, in ſehr kurzer Zeit
die handwerkliche Herſtellung zu erlernen. Teure Werkzeuge
oder Maſchinen werden nicht gebraucht. Außer den Schindel-
ſtöcken und Bindedraht für die Befeſtigung der Schindeln an
den Latten iſt nur Stroh und Lehm erforderlich, ſodaß jeder
Kohlenverbrauch wegfällt. Gerade für die Selbſthilfe der
Siedler kann das Lehmſchindeldach eine bedeutende Rolle
ſpielen. Wenn auch durch die Beſchreibung allein, die Fauth
von ſeinem Verfahren an Hand von ſorgfältig gewählten Ab
bildungen gibt, ſo gibt ſie doch einen genauen Einblick in die
Herſtellung und ihre Bedentung. Die genannte Lehr und
Verſuchsſtelle bildet übrigens in vierwöchentlichen Lehrgängen
Lehmbaufachleute aus.

Dus Klefinhaus ohne Reller.
Die Unterkellerung wird unter dem Bann der ſtädtiſchen

Bauweiſe faſt allgemein noch als ebenſo unerläßlich für ge
ſundes“ Bauen angeſehen, wie den meiſten das Lehmhaus ge
genüber dem Steinhaus noch als minderwertiger Erſatz gilt.
Demgegenüber zeigt Paul Hundt in „Heim und Scholle
eindringlich, daß ſolches Feſthalten am Gewohnten heute
töricht, ja unheilvoll iſt. Weder Gründer der Geſundheit noch
der Schönheit verlangen den hohen Kellerſockel, wie er beim
Stadthauſe üblich iſt, vielmehr ſprechen neben ſachlichen
Gründen anch ſolche der Wirtſchaftlichkeit für den ebenerdigemn
Bau. Für die Unterkellerung werden hauptſächlich ins Feld
geführt die Fernhaltung der Kälte und Feuchtigkeit von den
Wohnräumen. Dagegen iſt zu bemerken: unſere Baumeilter



kennen Mittel genug, das Haus gegen dieſe Nachteile zu
ern. Es braucht nur auf das Betonieren hingewieſen zu

erden, in dem wir in den letzten Jahren große Fortſchritte
emacht haben. Zudem ſteht es mit dem Eindringen der Bo
enfeuchtigkeit auf dem Lande, wo der ganze Untergrund des

kleinen Hauſes beſſer auslüftet als in der Stadt, nicht ſo
ſchlimm, zumal das Einzelhaus ſelbſt beſſer durchlüftet und
trockener gehalten werden kann, als das Stadthaus.

Die äußere Wirkung des platt auf die Erde geſtellten
Hauſes kann keineswegs unſchön genannt werden. Je kleiner
der Grundriß des Hauſes iſt, deſto mehr gewinnt es ſogar
durch den Wegfall des hohen Kellerfockels. Obendrein iſt doch
das ebenerdige Wohngeſchoß auf dem Lande das Natürliche.

Die ſachlichen Gründe gegen die völlige Unterkellerung
gegen mit den wirtſchaftlichen Hand in Hand. Lagerräume
für Holz und Kohlen, für Gartengeräte mit ſtärkſten Haus-
wänden und das ſind viel Kellermauern und gewölbten
Decken zu umſchließen, iſt viel zu teuer. Gerade, weil wir
uns in Zukunft großer Sparſamkeit befleißigen müſſen, iſt es
Verſchwendung, dieſen Raum in den Keller zu verlegen; der
dünnwandige, leichtgedeckte Stall umſchließt ſie billiger. Auch
die Waſchküche kann mit wenigen Koſten im Stall unterge-
bracht werden. Der Stall als Nebengebäude iſt dem Lande
eigentümlich. Er gehört zum Bauernhauſe, das ja das Vor-
bild für das kleine Eigenheim mit Garten ſein muß. Jhn
verlangt ohnehin die Bewirtſchaftung des Gartens, die Vieh-
haltung, und da iſt dann die geringe Vergrößerung dieſes
billigen Bauwerkes durch die Räume für Brennſtoffe uſw.
und nötigenfalls die Waſchküche mit geringeren Koſten aus-
führbar, als die Unterkellerung des ganzen Hauſes verurſacht.

Auf jeden Keller brauchen wir im kleinen Eigenheim des-
halb nicht zu verzichten. Der Keller bleibt nur ſeinem ur-
ſprünglichen Zweck vorbehalten: der Aufbewahrung von
Speiſevorräten. Dazu braucht er nicht groß zu ſein und auch
nicht ſo hoch, wie die ſtädtiſchen Bauordnungen es verlangen.
Meiſt wird er ſich unter dem Flur oder der Küche anbringen
laſſen. Zum Teil Kann man ihn auch aus den Grundmauerr-
hinausverlegen, wo er dann durch dünne Zementwände ein
geſchloſſen und mit Erde überdeckt wird.

Von der Pflege der tragenden Zuchtſau,
Während der Trächtigkeit ſollte die San ausreichend Ge

legenheit haben ſich in der friſchen Luft zu tummeln. Mutter
ſchweine, die ſtändig im Stalle gehalten werden, bringen in
der Regel nur ſchwärhliche Ferkel zur Welt, die auch ſpäter
nicht gedeihen wollen. Nicht ſelten leidet die Sau nach der
Entwöhnung an Steifheit, iſt ſie ſchlecht genährt, kann ſie

c

daran eingehen. Dem beugen wir durch das Unterbringen
der Zuchtiſchweine in Buchten vor, aus denen ſie nach Belieben
ins Freie gelangen können. Gut iſt es, wenn man in den
Auslauf einen Haufen Hausſchutt vermengt mit Kohlenorus
und Holzkohle, geben kann. Maſtfutter dürfen trächtige Tiere
natürlich nicht bekommen, das Futter ſei vor allem leicht ver-
daulich. Das Lager beſteht in reichlicher Stroheinſtreu, am
beſten auf Holzpritſche. Ein kaltes Lager gefährdet den zu
erwartenden Wurf.

Erèbeernachzucht.
Wer ſich ſeinen Bedarf an Erdbeerſetzlingen ſelbſt heran

ziehen will, muß ſeine alten Pflanzungen während der Blüte-
und Reifezeit ſorgſam beobachten, denn nur reichtragende
Stöcke eignen ſich zur Abnahme von Senkern. Der üppige
Senkerwuchs ſtarker Stöcke iſt kein unertrügliches Zeichen für
die Raſſenkraft der Pflanze. Gut tragende Stöcke zeichnet
man deshalb aus, um ſpäter Triebe von ihnen zur Vermeh-
rung zu benutzen. Dabei kommt es darauf an, möglichſt die
erſten ſich bildenden Ausläufer zur Bewurzelung zu bringen,
denn je länger die Pflanze Zeit zur Entwicklung bis zur Ver
ſetzung auf das neue Beet hat, deſto kräftiger wird ſie
natürlich

Jede qut genährte Erdbeerpflanze bringt eine Fülle von
Nonken hervor, es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich an dieſen
nicht lauter ſtarke wüchſige Pflanzen bilden können, wir
müſſen deshalb ordnend eingreifen. Wem nicht daran liegt,
recht viele Pflanzen zu erzielen, läßte jeder Mutterpflanze
am beſten nur drei von den zuerſt entſtehenden Ranken.
Alle anderen werden entfernt. Die ſtehengebliebenen Ranken
befeſtigt man an der Stelle, wo man Blattentwicklung be-
merkt, mit Holzhäkchen an der Erde oder bedeckt ſie auch nur
mit etwas Erde. Fangen die jungen Pflanzen an, Wurzeln
zu treiben, dann heht man, bevor ſie feſtwurzeln, unter ihnen
mit einem Handgrabſcheit ein Loch von Blumentopfgröße
tus und füllt es mit guter Erde. Vorteilhaft iſt es, dieſer
zur Hölfte Torfmull beizumengen. Die Pflänzlinge behalten
dann beim Umpflanzen einen vollen Wurzelballen und wach-
ſen ohne Unterbrechung weiter. Nach 4—6 Tagen ſind die
Jungpflanzen gewöhnlich aut angewachſjen und mat kann
nun die Spitze der R Zwei bis drei Tage ſpäterRanke kappen.
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trennt man die Verbindung mit der Mutterpflanze. Die
Setzling iſt jetzt auf ſich allein angewieſen und erzeugt infolge
deſſen ſehr ſchnell ein reiches Wurzelnetz.

In Anlagen, die ihres Alters wegen ein
kann man auch mehr als drei Pflanzen von einer Mutter
pflanze ziehen. Man hackt dann den bei der Ernte feſtg
tretenen Boden gleichmäßig durch und verteilt die Ranken,
pflanzen darauf, ſoweit ſie zur Nachzucht beſtimmt ſind
Wird der Raum ſtellenweiſe dadurch zu dicht beſetzt, ſo hag
man dürftige Stauden heraus. Die ſtehenbleibenden werden
dadurch zu umſo kräftiger Rankenbilung angeregt. Wer von
Beeten, die in voller Tragkraft ſtehen, größere Mengen Pfſay
zen entnehmen will, muß die Setzlinge pikieren. Man nimm
dazu im allgemeinen nur die erſte Pflanze an jeder Ranke
weil die folgenden meiſt ſchwächer entwickelt ſind. Auge
nahmen ſind jedoch nicht ſelten und es iſt Sache des denkenden
Gartenfreundes, die rechte Auswahl zu treffen. Haupthe
dingung für die zu verſtopfenden Setzlinge iſt gute Bewurze,
lung. Man ſchneidet die Ranke kurz vor und hinter d
Pflänzchen ab und bringt dieſe auf ſorgfältig gegrabene un
geebnete Beete. Bei dieſer Gelegenheit werden aleichzeit
die Mutterpflanzen in Ordnung gebracht. Wir ſchneiden
ſämtliche Ranken ab und hacken die Beete flach, wenn nöt
werden ſie auch gedüngt. Die Pikierbeete, auf denen man
am vorteilhafteften in 15 Zentimeter Reihenweite bei zehn
Zentimetern Abſtand pflanzt, müſſen ſtändig feucht gehalten
werden, bei anhaltend ſonnigem Wetter auch ſchattig. Abendz
entfernt man die Schattendecken, damit die Pflanzen den Tay
genießen. Zeigt die Neubildung junger Blätter nach etwa
acht Tagen das Anwachſen an, dann iſt kein Beſchatten mehr
nötig. Nach weiteren zwei bis drei Wochen ſind die Pflanzen
brauchbar zur Anlage neuer Beete.

fleckige Gurken-
Gurkenpflanzen, die verkümmert und fleckige Früchte

bringen, ſind auszureißen und zu verbrennen, weil eine der
artige Krankheit nicht zu heilen iſt. Schuld daran iſt nicht
wie manche Gärtner meinen, der Wechſel von warmen und
kalten Tagen, ſondern ein Pilz, der allerdings vorzugsweiſe
Pflanzen befällt, die durch Saftſtockungen, wie ſchroffer Wir
terungswechſel ſie zur Folge hat, kränklich geworden ſind

hen ſollen

Dies zeigt ſich nur in Verkrüppelung und Harzfluß der Te:
Früchte. Um die Pilzkrankheit nicht überhand nehmen zu Ve
laſſen, räume man die Gurkenbeete rechtzeitig und verbrenne Pol

die erkrankten Pflanzen. neDie Pfirſtchernte. 4
Nicht nur die Pfirſiche der verſchiedenen Sorten reifen

zu verſchiedenen Zeiten, auch die Witterung beeinflußt die
Reifezeit ſo ſtark, daß oft Abweichungen von drei Wochen
gegenüber dem Durchſchnitt vorkommen. So erſtreckt ſich die
Ernte von Juli bis September und der Gärtner muß genau
auf die Bildung der Grundfarbe achten, damit der rechte Zeit T
punkt nicht verpaßt wird. Iſt die Grundfarbe vollkommen
fertig, dann ſind die Früchte zum Einmachen und Verſand
pflückreif. Das Fruchtfleiſch iſt noch etwas härtlich. aber U
nach einigen Tagen Lagerung in einem kühlen Raum zeigt es rn
ſich umſo ſaftiger und nicht ſo mehlig wie die am Baum voll
ausgereiften Früchte. Lange Erfahrung muß Auge und
Hand den beſten Pflückzeitpunkt erkennen lehren. Daneben
iſt der Duft noch ein anter Wegweiſer. Je reifer die Frucht
deſto würziger riecht ſie. Nicht alle Früchte eines Baumez
reifen gleichzeitig, die der Sonne mehr ausgeſetzten natürlich
ſchneller als die im Schatten. Unter den gleichen Bedingungen
wechſeln auch die Farben.

Beim Pſlücken muß man ganz behutſam verfahren, daß
keine Druckſtellen entſtehen. Am beſten umfängt man die a gel
Frucht mit der ganzen Hand und dreht ſie vorſichtig von der nene
Anſatzſtelle ab. Jn die Körbe werden die Pfirſiche nur ein en der
ſchichtig gelegt. Weder naſſe Pfirſiche noch von der Sonne e dav
durchwärmte erntet man, denn beide halten ſich ſchlecht.

Roſen ſoll man ſchneiden.
Es iſt ein Jrrtum, wenn man meint, die Roſenſtöcke wür-

den geſchont, wenn man die einzelnen Blumen erſt nach dem
Verblühen ſchnitte. Gerade in der Zeit des Abblühens ver
braucht die Blume die meiſte Nahrung zur Samenbildung.
Schneidet man die Roſen in ihrer ſchönſten Entwicklung, ſo
wird der Roſenſtrauch dadurch nicht nur gekräftigt, ſondern I
auch zur Bildung neuer Knoſpen veranlaßt. Die abgeſchnitte- P
nen Roſen dagegen halten ſich im Zimmer bei gehöriger J
Pflege viel länger als wenn ſie am Stock gelaſſen werden
wären. Will man die Blüte eines Stockes aus irgend welchen
Gründen verſchieben, ſo muß man alle Knoſpen, auch die Pgalls d
kleinſten abſchneiden. Ueber der Bildung neuer Knoſpen Wiinger
und Triebe vergehen gewöhnlich vier bis fünf Wochen, je nach P e

dem Wetter. Es empfiehlt ſich, den Boden vorher zu lockern ürde
und mit kurzem Dung zu belegen. Gleiche

peiſe 2
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